
j «rMetiUI) 96  Pfg ., vierteljährlich2,65 Mk.
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Zret - Beilagen:
und Wiiiterfahrpla».

Ysssautscher Landmtr t.
Zernfprech' Anschluß Nr. ».

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Zehertagen. Berantraortlkb: Dr.Albert Sieber. —Ästattem»dim< *. &mtU*  ♦wrgfcw&myr g wttwrtw ritwet, : 3 . D« k« . WwJto*,aSein ilurtwg.
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An^ igen ist die vierte Aufnahme uatjonjl.

Reklamen öS Pfg.

Anzeigen -Annatzme:
Zür dieTages ausgabe bi»5Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Medechvluugeuund
pünktlicher Veuchlung.

| Geschäftsstelle: Diczerstraße l7.
Postscheckkonto 12282 IrsukperL.
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Ein Erzherzog von Oesterreich als König von Polen.
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Als Fürst Bismarck gegen Ende der 70er Jahre
deS vorigen Jahrhunderts allmählich zur Einsicht
kam, daß er sich mit dem Kulturkampf ins eigene
Fleisch geschnitten Hab? und Preußen ins Unglück
stürze, begann er einzulenken und die Maigesetz-
aebung zu „revidieren ", aber nnr insoweit, als
,h»i notwendig schien, um dem ärgsten Wirrwarr
für den Augenblick ein Ende zu bereiten . Der
kathol. Kirche in Preußen die ihr Völker'- und
stacksrechtlich zukommvnde Freiheit wiederzugeben,
fiel ihnl nicht ein. In den Maigesetzen glaubte er
daS Mittel gefunden zu haben, die kathol. Kirche
der Staatsgewalt gefügig zu machen und an jeder
freien Bewegung zu hindern ; das nannte er seine
Waffen; sie aus der Hand geben, wollte er nicht;
m seiner drastischen Weise sagte er einmal , er
wolle sie nicht zerbrechen, sondern nur „auf dem
Fcchtboden niederlegen". So ist es auch gekom¬
men. Der kluge Papst Leo XIII . hatte das wohl
durchschaut und deshalb nannte er das ganze wirre
Konglomerat von Gesetzen zur Abänderung der
Maigesctze, die bis zum Jahre 1887 erschienen,
einen „Zugang zum Frieden ."

Weiter war und ist es auch nichts. Die preuß.
Bisckwfe mußten sich indessen notgedrungen damit
fürs erste btgnügen und zurecht finden , unr der
grauenvollen Not und Verwüstung auf dem Ge¬
biete der Seelsorge wenigstens in etwa zu steuern.
Daß aber dieser Zustand ein dauernder bleiben
und die Katholiken in Preußen für alle Zeiten un-
ter solchen Ausnahmegesetzen geduckt bleiben soll¬
ten, lag weder in ihrer Absicht, noch in der des
Papstes und des Zentrums , dessen Führer , na¬
mentlich der unvergeßliche Windthorst immer und
muner wieder mit allem NachdrE die Forderung
nach Wiederherstellung der vollen verfassungs¬
mäßigen Freiheit der Kirche erhoben. Der Kultur¬
kampf war eine Vergewaltigung der kathol. Kirche
■n Preußen . Der so früh verstorbene Kaiser Fried¬
lich nannte ihn eirrmal als Kronprinz eine
Schweinerei". Die Maigesetze sind ein Joch, das
nan den Katholiken Preußens auf den Nacken ge¬
egt: sie haben sich im Kulturkampf bis aufs Blut
dagegen gewehrt rmd wären nicht wert , Kinder der
Kirche zu fern, wenn wir uns für immer darunter
beugen wollten.

Allein es ging damit , wie es häufig in solchen
Dingen zu gehen pflegt ; neue Aufgaben traten an
uns heran, das eigentliche Friedensgeschäft schlief
allmählich ein, und so ist es gekommen, daß die
preußischen Katholiken seit 30 Jahren immer noch
im „Zugang zum Frieden " stehen; eine ganze
Menge von maigesetzlichen Bestimmungen gegen
sie blieb, ihr Recht ist ihnen auch heute noch nicht
Widder geworden. Die Waffen des Staates zur
Bekämpfung der Kirche liegen auch noch immer
unversehrt und scharf auf dem Fechtboden; jedes
kultur-kämpferische Staatsministerium kann sie wie¬
der in die Hand nehmen und zur Anwendung
bringen.
^ .,Jn vielen Dingen sind wir ganz dem guten
Willen dm- Minister anheimgegeben; denn es ist
ihnen die d i s kr e t i o n ä r e B e f u g n i s ge-
Seben, die einzelnen Gesetzesbestimmungen anzu¬
wenden oder davou zu dispensieren . Daß das auf
die Dauer ein unerträglicher  Z u st a n d für
uns ist, liegt auf der Hand . Jetzt , wo wir infolge
des kommenden allgemeinen Wahlrechtes zum
preußisch-n Landtag vor der Aussicht stehen, eine
urchenfeindliche zweite Kammer und kirchenfeind-
lrche Ministen zu bekommen, mußte sich naturge¬
mäß die Aufmerksamkeit wieder auf die auf dem
Fechchoden liegenden Waffen richten, und da hat
'wh der Hauptredakteur der „Köln. Volksztg." H.
Dr. Höher  das große Verdienst erworben , in sei¬
ner Sammlung von „Zeit- und Streitfragen der
Gegenwart" eine Broschüre zu veröffentlichen, irr
welcher diese „Waffe n", d. h. die noch in Kraft
bestehenden Malgesetze und Ministe-
sralerlasse systematisch geordnet zu-
iammengestellt  sind , sodaß jeder Leser, ob
Geistlicher oder Laie, sehen kann, wie es mit unse-
Kr verfassungsmäßigen Freiheit in Preußen steht,
"wn kann ohne Uebertreibung sagen, daß nur we-
w»ge im Lande, auch hohe Staatsbeamte nicht aus¬
genommen. ein klares Bild davon haben, was noch
r *n Pärchen gegen di e Katholiken
Achtens ist, und jederzeit gegen uns angewendet
verd-u kann und zum Teil auch noch je nachdem
äur Anwendung kommt.
. . Die Schlußfolgerung aus dem Ganzen ist, daß

der noch ein Gefühl  für Recht und für
BK Freiheit der Kirche hat, sich sagen muß:
s«>H' ^ kaim es nicht bleiben ; mit diesen Ge-
: e* en  und Erlassen mutz aufgeräumt

u n d zwar jetzt ; die dürfen nicht
bi - £ neue  Seit , der wir entgegengehen, mit

MfcH1u bergenommen  werden . In welcher
we Aufräumung erfolgen und irr die Wege

Verden soll, das zu erwägen wird zunächst
tz. ^vt des Episkopates , der Zentrums-
de,- » .r unk öer Zentrumsfraktion sein. Sache
,̂ i,,.ŝ "wliken aber ist es, die Broschüre in den

Kreisen zu verbreiten und gründlich zu
ho „ ren. damit sie wissen, worum es s i ck

\ , {Ji und was auf dem Spiele  steht.
*13 s.chü r e ist in allen Buchhandlungen zu

reck,t'f r den Titel cmzugeben: „Die sta a t p-
Lage der Katholiken in Preu-

Preußen zweiter Klasse  wollen wir
nicht sein. Wir haben in dem gegenwärtigen
Kriege wie alle Deutschen mitgeholfen und gestrit¬
ten und , gelitten : dafür wollen wir auch unser
Recht ; es ist uns wahrlich lange genug entzog n
gewesen.

geben einem rheinischen Theologen; KerauZge-
1 iS An Dr. Karl Höber.  Verlag und Druck von
k.gg ^ °chem. Köln. Geheftet 8.60 M\  gebunden

Schwere Verluste des Feindes
bei Lassigny,

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  16 . Aug.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorfeldkämpfe am Kemmcl und bei Vieux—

Berquin . Stärkere Vorstöße des Feindes südlich
der Lys bei Ayctte und nördlich der Ancre wurden
abgewiesen.

Heeresgruppev. Boehn.
Westlich Rohe und südwestlich Novvn heftiger

Feuerkampf, dem beiderseits der Avre gegen
Lassigny und aus den Höhen westlich der Oise
feindliche Angriffe folgten.

Südlich von Thicscourt blieb das Gehöft Atteche
in den Händen des Feindes . Im übrigen schlugen
wir seine Angriffe vor nnscren Kampfstellungen
teilweise im Gegenstoß zurück. Schwere Verluste
erlitt der Feind in den Kämpfen um Lassigny.
Hier stürmte er bis zu sechs Malen vergeblich und
wurde nach lOstüudigem erbitterten Kampfe in
seine Ausgangsstellung zurückaeworfcn.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Vesle nahm die Fcucrtätigkeit am

Abend zu und blieb auch die Nacht hindurch leb¬
haft.

Wir schoflen gestern 24 feindliche Flugzeuge ab.
Leutnant U d e t errang seinen 54. und 55.,

Oberleutnant Könneke n. Loerzer  errangen
ihren 30, Leutnant Necke ! seinen 22. und 23.,
Leutnant Rüth  seinen 21. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister;
1 Ludendorsf.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  16 . Aug., abends (Amtlich.)

Beiderseits der Avre sind starke feindliche Angriffe
unter schweren Verlusten für den Feind gescheitert.

W leinSle Sampler nerlenlt
WB. Bcrli  ll, 16. Aug. (Amtlich.) Im Mittel¬

meer versenkten unsere U-Boote aus stark gesicher¬
ten Geleitzügcn sechs wertvolle Dampfer von zu¬
sammen rund

22000 Br .-Rcg.-To.,
darunter einen vollbesetzten Truppentransporter
von mindestens 6000 Br .-Rcg.-To.

Zwei englische Torpedoboote versenkt.
Haag, 16. Aug. Aus Hoek van Holland wird

gemeldet: Gestern nachmittag sind hier drei eng-
lische Schiffe in einem Geleitzug angekommen.
Zwei englische Torpedoboote  wurden
aus diesem Geleitzug in der Nähe von Schevenin-
gen herausgeschossen . Vier Mann er¬
tranken.

MSstbM NOlche iin Mwtiet.
Großes Hauptquartier,  15 . Aug. Die

erneute Zusammenkunft der erlauchten Souveräne
hat das innige Einvernehmen und die völlige
Uebereinftimmung  in Bezug auf die poli-
tischen und militärischen Aufgaben wieder zutage
treten lassen, auch die gleiche und treueste Aus¬
legung des Bündnisses  festgestellt . Das Zu¬
sammensein der Monarchen war von der Herzlich¬
keit getragen, die ihren persönlichen Beziehungen,
wie den Interessen ihrer Völker entspricht. Die
leitenden Staatsmänner und die militärischen
Spitzen haben eine gründliche und frucht-
bareAussprache  gepflogen . Der k. u. k. Mi¬
nister des f. n. k. Hauses und des Ministeriums
des Aeußern Graf Burian und der Generaloberst
Freiherr v. Arz sind von Seiner Majestät dem
Deutschen Kaiser in besonderer Audienz empfangen
worden. Desgleichen hat Seine Majestät der Kai-
ser und König Karl den Reichskanzler Grafen
Hertling und Generalfcldmarschall von Hinden-
bürg empfangen.

Die Beratungen im Hauptquartier.
Zu den Beratungen rm deutschen Großen Haupt¬

quartier schreibt die Wiener „Zeit ", die seit ihrem
Besitzwechsel als offiziöses Organ  anzu¬
sehen ist: Zu Beginn des fünften Kriegsjahres ist
eine Entscheidung weder in militärischer noch in
politischer Beziehung sichtbar. Man muß sich klar
darüber sein, daß die militärische Lage von der po¬
litischen nicht zu trennen ist, und daß auch die
FriedSnsfrage,  um die es sich im letzten

Sinne einzig und allein handelt, neuerlich
in ein entscheidendes Stadium getre¬
ten  ist . Die Führer der Mittelmächte, die sich jetzt
im Hauptquartier befinden, stehen jetzt vor der
schwierigsten Entscheidung  dieses Welt - '
kr ie  g es.

Die Bemerkung des Wiener Blattes ist ebenso
interessant, wie undurchsichtig: man weiß nichts
von einem neuerlichen entscheidenden Stadium der
Friedensfrage und wird darum dem Ergebnis der
Besprechungen im Großen Hauptquartier mit ganz
besonderer Spannung entgegegensehen.
Die Besprechungen im Hauptquartier.
Ein österreichischer Erzherzog König von Polen?
Berlin , 16. Aug. Die Besprechungen im Großen

Hauptquartier über Polen  dürften heute beendet
worden sein. Wenn auch Einzelheiten über den
Verlauf der Beratungen noch nicht vorliegen , so
wird doch allgemein angenommen, daß sie zu einem
befriedigenden Ergebnis  geführt u. das
polnische Probleni der Lösung erheblich näher ge.
bracht haben. Es ist selbstverständlich, daß diese
Lösung nur dann befriedigend sein kann, wenn sich
alle drei Beteiligten,  also Deutsch¬
land , Oesterreich - Ungarn und Polen
damit einverstanden  erklärt haben. Man
begegnet mehr und mehr der Auffassung, daß der
Wahl eines öfter reichischen Erzherzogs
zum König von Polen  auf keiner Seite
Schwierigkeiten bereitet würden.

Erzherzog Karl Stefan König von Polen?
Berlin , 16. Aug. Als aussichtsreichster .Kandi¬

dat für den neu zu errichtenden polnischen Königs¬
thron , für den bei den Besprechungen im Großen
Hauptquatier die letzten Hindernisse beseitigt wer¬
den sollten und wohl auch bese.tigt lein dürsten,
wurde seit einiger Zeit der österreichische Erz¬
herzog Karl Stefan  genannt . Für seine
Wahl sprechen seine nahen verwandtichastlichen
Beziehungen zu dem polnischen Hochadel. Der Erz¬
herzog, der 58 Jahre alt ist, -lebt auf Schloß Say-
husch in Galizien und ist Protektor der Akademie
der Wissenschaft in Krakau.

Erzherzog Karl Stcsan.
_WB. Die Anwesenheit des Erzherzogs Wilhelm,

eines Sohnes des Erzherzoges Karl Stefan , im
Großen Hauptquartier ist vielfach mit der polni¬
schen Thronfrage in Verbindung gebracht worden.
Es ist dies nicht wunderbar , da de- Later des Erz-
Herzogs Karl Stefan , durch seine vielfältigen Be¬
ziehung zum polnischen Adel allgemein bekannt ist.
Zwei seiner Töchter sind mit polnischen Edelleuten
verheiratet , und zwar die Erzherzogin Renata
Maria , die seit dem Jahre 1900 nur dem Prinzen
Hieronymus Radziwill , und die Erzherzogin
Mechtildis Maria Christina , oie stit dem Jahre
1915 mit denr Prinzen Alexander Olgierd Czar-
toryski vermählt ist. Beide Schwiegersöhne ent¬
stammen demnach den vornehmsten' polnischen
Geschlechtern. Erzherzog Karl Stefan , der die pol¬
nische Sprache wie seine Mutter ip>ochs beherrjcht,
lebt mit seiner Familie aut Schloß Saybusch un¬
weit Krakau, also in vollständig polnischer Um¬
gebung. In Krakau selbst sind der Erzherzog Karl
Stefan und seine Familie wert und breit bekannt
und da Karl Stephan eins der reichsten Mitglieder
des Hauses Habsburg ist und von seinem Reichtum
zu Gunsten der ärmeren Bevölkerung Polens viel¬
fach Gebrauch gemacht hat , jo erstellt er sich ge¬
rade beim einfachen polnischen Volke der aller¬
größten Sympathie.  Außer mit seinen
Schlviegersöhnen steht der Erzherzog auch mit an¬
deren polnischen Adelsgeschlechtern in lebhafter
persönlicher Beziehung und oft war er bei dem
Grafen Ladislaus Tarnowski , bei den Fürsten
Witold Ezartoryski , und Andreas Lubomirski
ferner bei dem Bürgermeister von Krakau Dr . Leo
und viele nanderen maßgebenden Persönlichkeiten
der polnischen Gesellschaft. Auch auf seinem herr¬
lich in den Waldkarpathen gelegenen Schloß herrscht
zu Zeiten reges gesellschaftliches Treiben , bei dem
die Spitzen der polnischen Aristokratie im Vorder¬
gründe stehen. Von seinem Schwiegersohn, dem
Fürsten Ezartoryski , war übrigens seinerzeit bie,
Rede im Zusammenhänge mit einer von ihm der-
öffentlichten Schrift , in der die Polen des preußi¬
schen Anteils zu einerVerständigung mit dem preu-
ßischen Staate ausgefordert wurden.

Erzherzog Wilhelm,  der jetzt im Großen
Hauptquartier weilte, ist das jüngste von den sechs
Kindern des Erzherzogs Karl Stefan und dessen
Gemahlin Erzherzogin Marie Theresia. Zwei äl-
tere Brüder von ihm sind die Erzherzoge Karl Alb-
recht und Leo Karl . Erzherzog Wilhelm ist 1895
geboren und steht z. Zt . bei den österreichisch-un¬
garischen Truppen in der Ukraine.

Zum Seegefecht bei den friesischen Inseln.
WB. Amsterdam, 13. Aug. Nach den letzten

Bericht-m aus Terschelling wurde bei dem gest¬
rigen Se e g e f e cht außer dem Zeppelin auch ein
deutsches Flugzeug abgeschossen und von den engl.
Motorbooten drei versenkt und drei beschädigt.
Eines der beschädigten Boote konnte mit eigner
Kraft den Strand erneichen; die beiden andern
wurd 'rn von holländischen Torpedobooten nach Ter¬
schelling geschleppt. Von den Besatzungen der Boote
wurden 13, nach einer andern Lesart 18 Mann ge¬
rettet , darunter ein Verwundeter.

Ein britischer Zerstörer torpediert.

London, 14. Aug. (Reuter .) Die engl . Admi¬
ralität berichtet, daß ein englischer Zerstörer , der
vorher bei einem Zusammenstoß ernstlich beschädigt
worden war , am 6. August im Mittelmeer torpe¬

diert und versenkt worden ist. Zwei Ofsiziere und
fünf Mann wurden bei dem Zusamnienstoß ge-
tötet.

Ein 10 000 Tonucil -Tampfer versenkt.
Das amerikanische Marinedepartement gibt die

Versenkung des amerikanischen Dampfers „O. B.
Jennings " (10 300 Bist.) 100 Meilen von der Küste
von Virginien durch ein deutschesU-Boot bekannt.
Tie Besatzung ist gerettet.

Weitere Versenkungen.
Paris , 15. Aug. Amtlich teilt die Agence

Havas mit : Der stanz . Postdampfer „Djemah" von
den Messageries Maritimes , der von Bizerta nach
Alexandria mit Passagieren und Dkilitärpersonen
unterwegs war , ist in der Nacht znm 15. Juli durch
Unterseeboote aus einem Geleitzug heraus torpe-
diert und versenkt worden. 44 2 Personen
werden vermißt.

Der Fall wurde schon früher kurz gemeldet. An-
merk. der Red.)

Am 19. Juli ist, gleichfalls im Msttelmeer, der
Postdampfer „A u st r a l i e n" von derselben Ge¬
sellschaft von einem Torpedo getroffen, in Brand
geschossen und versenkt  worden . Siebzehn
Mann der Besatzung wurden getötet. 948 Fahr¬
gäste : seu gerettet. Drei Personen werden
bcru ;.,

In lben Geleitzuge wurde außer dem
Damp !-. . i.istralien" noch ein anderes  Schiff
torpediert , konnte aber flott erhalten werden.
Zahlreiche Bomben wurden auf das Unterseeboot
im Augenblick des Untertauchens geworfen.

Fachs Offensivplan.
Der Kriegsberichterstatter der „Köln. Ztg ." auf

dem westlichen Kriegsschauplatz meldet aus dem
Großen Hauptquartier unterm 13. August:

Der Eindruck, den die jüngste Offensive des
Gegners in der Heimat hervorgerufen hat, beruht
vor allem auf der Annahme, die Unternehmung
des Feindes sei von ihm ursprünglich gar nicht be¬
sonders groß gedacht, beinahe improvisiert gewesen
und mit einer Truppenzahl unternommen, wie sie
gerade au der Front stand, der unsrigen kaum an
Zahl überlegen . Seither hat sich aber herausge¬
stellt — und das ist für die Auffassung des Ereig¬
nisses von größter Bedeustmg —, daß jene An¬
nahme irrig  gewesen ist. Wir haben es vielmehr
mit einem sorgfältig geplanten An-
griff größten Maß  st ab  es zu tun gehabt.
Das geht nicht nur aus dem inzwischen deutlich er¬
kannten Charakter des Kampfes, das geht auch aus
unmittelbaren Zeugnissen hervor, diê in unsere
Hände gefallen sind. So haben wir einen austra¬
lischen Korpsbefehl  vom 7. August, vom
Tage vor dem englischen Angriff erbeutet, in dem
es heißt, für diesen Angriff sei eine ungewöhn¬
lich starke Artillerie  und eine noch nicht
dagewesene Zahl von Tanks und Flug¬
zeugen  bereitgestellt und im Hinblick auf die ge¬
steckten Ziele, so heißt es weiter, werde die bevor¬
stehende Schlacht die größte des Krieges
werden.

Das verschiebt das Bild vollständig. Nun sind
wir berechtigt, den Erfolg des Gegners an dem
Maßstab seiner eingesetzten Kräfte und seiner
Ziele , das heißt ganz anders als zuerst, zu messen.
Nun erkennen wir , daß auf die Dinge kein anderes
Licht fällt als sonst bei den früheren Großangriffen
des Gegners , die auch ihre Anfangserfolge er¬
zielten.

Am 8. August früh begann der große mit ge¬
waltigen Kampfmitteln vorbereitete Angriffe gegen
die Armee v. d. M a r w i b. Vom 9. August abends
an steht von kleinen Schwankungen örtlicher
Kämpfe abgesehen, unsere Front fest. Die Armee
Hutier (zwischen Montdidier und Oise) fing ge¬
schickt den dann folgenden Stoß einer französischen
Angriffsarmee aus ; es wurde ein Luftstoß. Der
Feind warf in die ungeheure Schlacht immer neue
Tank - und Flugzeugmassen und immer weitere
Verbände seiner besten Kampftruppen . Bis
Montag abend waren es elf englische Jnfanterie-
und drei englische Kavalleriedivisionen, eine ameri¬
kanische Division, 18 französische Infanteriedivi¬
sionen und eine französische Kavalleriedivi¬
sion. Ehern aber halten seit dem zweiten Kampf-
tag unsere Truppen stand. Nirgends konnte bei
den beiden deutschen Armeen die Linie bisher wei¬
ter ernsthaft erschüttert werden. Die Wirkung des
feindlichen Dngrifssstoßes scheint überwunden. So
ist die Lage. Der Kampf ist schwer und groß, aber
zu ernsteren Besorgnissen ist keine Veranlassung.

Die Akraine.
WB . Kiew, 13. Aug. Der Verkehrsminister hat

den Chef der Südwestbahnen angewiesen, den An-
gestellten und Arbeitern des Odessaer Eisenbahnbe¬
zirks, welche die Arbeit wieder ausgenommen
haben, den Lohn für Mai und Juni auszuzahlen.

Das Urteil im Prozeß der Frankfurter Zeitung
gegen H. St . Chamberlain.

Frankfurt a. M., 16. Aug. In dem von der
„Frankfurter Zeitung " gegen den SchriWeller

Houston Stewart Chamberlain angestrengten Pro¬
zeß wurde der Angeklagte wegen Beleidigung,
im Sinne des 8 186 d. R .-Str .-G. zu der höchstzu-
läsfigpu Geldstrafe, zu 1500 Mark, eventuell für ,
10 Mark je einen Tag Gefängnis verurteilt . Auf,
Antrag der Privatkläger ist innerhalb eines Mo- :
nats nach Rechtskraft der Tenor in 21 Zeitungen
zu verössentlichen.



* Die flämische KeweSimg im
belgischen Keere.

Die brutale , rücksichtslose Kriegführung der
ntente bringt über die Bevölkerung Belgiens

,-mmer mehr Jammer und Elend. Die flämischen
Städte , namentlich die Orte alt der Front , wissen
davon ein trauriges Lied zu singen. Jetzt werden
nun auch die flämischen Soldaten , die für England
und Frankreich seit Jahren bluten , deren Ange-
hörige vielfach unter den Kanonen und Flieger¬
bomben der „Bundesgenossen" in ständiger Todes¬
angst leben, geknechtet, gequält, entrechtet, nur weil
sie ihre niederdeutscheSprache sprechen und als ein
freies  Volk selbst über ihr Geschick bestimmen
wollen. Engländer und Franzosen pflegen um
Mittel zur Unterdrückung unbequemer Elemente
nicht verlegen zu sein, und so haben sie an der
belgischen Front ein ganzes  S y st e m zur Er¬
niedrigung der Flamen eingeführt . Aber selbst
den etwas schwerfälligen Flamen sind die Augen
aufgegangen , sie haben ihren wahren Feind er¬
kannt und geschlossen den Kampf gegen ihn ausge¬
nommen. Schwer ist dieser Kampf, denn die ganz
unter dem Einfluß der Entente stehende belgische
Regierung und die belgische Heeresleitung wehren
sich verzweifelt gegen diese Bewegung, die aus dem
Volke heraus geboren wurde und so gar nicht in
ihre Politik hineinpaßt . Alle Flamen -Versamm-
lungen wurden verboten ; auf das Lesen aktivisti-
scher, d. h. flämisch-selbständiger Zeitungen , hohe
Strafen gesetzt, Führer und Redner verbannt , de¬
gradiert eingesperrt : die Flamen wurden von Offi¬
zierstellen oder einflußreichen anderen Posten
serngehalten . Mer das half alles nichts; nur fester
schlossen sich die nationalen Bande ; für jeden ver¬
triebenen Führer traten zwei andere ein, die um so
kräftiger für die flämische Sache warben , Versuche,
Versammlungen gewaltsam aufzulösen, wurden
mit Gewalt beantwortet , Maschinengewehre und
Handgranaten traten in Tätigkeit , und die
Flamen blieben obenauf.  In ihren
Druckereien stellen sie Flugblätter her, die in
Massen unter den Soldaten verbreitet werden,
offene Briefe , die von dem Feuer echter vaterlän-
bischer Begeisterung durchglüht sind, wurden an
den König, an die Großmächte, an den Kardinal
Mercier gerichtet.

Durch Gefangene, die zum großen Teil Schrif¬
ten und Flugblätter bei sich führen , haben wir
Kenntnis erhalten von dieser Bewegung, die durch
nichts mehr wird aufgehalten werden kann. Vier
von ihnen , Studenten , zwei Theologen und zwei
Juristen , erklärten sofort, daß sie auch in der Ge¬
fangenschaft nicht aufhören wollten, für die Frei¬
heit ihres Volkes zu kämpfen, wie sie eS an der
Front getan. Sie haben in zwei Broschüren („Ent¬
wicklungsgang der flämischen Bewegung an der
Front " und „Flanderns Wehklage an der Äser"),
die in nächster Zeit in Brüssel erscheinen werden,
ein erschütterndes Bild von. den Leiden und De»
mütigungen der Flamen im belgischn Heere ent¬
worfen. Dadurch, daß sie eine Unmenge von Bei¬
spielen anführen , für deren Wahrheit sie sich mit
ihrem vollen Namen verbürgen , haben sie ein Do-
k u m e n t geschaffen, dessen geschichtliche Tragweite
noch nicht abzusehen ist. Rückhaltlos setzen sie sich
für ihre gute Sache ein, trotzdem sie wissen, daß
ein Teil ihrer verblendeten Landsleute , und vor
allem die gegnerische Presse, versuchen werden,
ihre Ehre in den Staub zu ziehen. In der Ge¬
schichte des Freiheitskampfes des flämischen Volkes
werden die Namen De Schaepdrijver , Charpentier,
van Sänke und Hasaert nicht vergessen werden.

W 8« W tzeWWW « .
Köln, 16. Aug. Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Berlin unter der Ueberschrist: „Staatssekretär von
Hintze gegen Lloyd Georges Geschichts-
fälschung.  Eine Antwort an Lloyd George" :
Am vierten Jahrestag des Eintritts Englands in
den Krieg , am 4. August, veröffentlichte Lloyd Ge¬
orge eine Botschaft an das englische Volk. Darin
stellt er die Behauptung auf , vor sechs Monaten
hätten die Herrsche Deutschlands absichtlich die
von den Alliierten vorgeschlagenegerechte und ver¬
nünftige Regelung der Weltverhältnisse abgelehnt.
Sie hätten die Maske der Mäßigung abgeworfen,
Rußland aufgetettt und Rumänien zum Sklaven
gemacht. Die feindliche Presse griff diese Behaup¬
tung auf. „Corrftre d'Jtalia " ergänzte die Be¬
hauptung Lloyd Georges dahin , daß der Friedens-

Unpolitifche Zeitlaufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 16. Aug.

Die Lumpen steigen im Wert, das Gold  aber
sinkt im Wert.

Mit den Lumpen meine ich nicht die verkom-
menen Leute, sondern die verschlissenen Kleidungs¬
stücke. Die Jagd auf alte Kleider, die von Amts-
Wegen mit großem Halloh veranstaltet wurde, ge¬
hört zu den spaßhaften Zwischenspielen in dieser
bittersten Zett . Die Behörden sollten Anzüge
bereitstellen für die Leute vom nationalen Hilfs¬
dienst. An neuem Zeugstoff mangelt es, muß man
auf die abgelegten Sachen zurückgreifen. In den
Kleiderschränken der bemittelten Bevölkerung
hängt ja so manches ausgeschaltete Stück in Ruhe¬
stand und Mottengefahr . Also erlassen wir einen
Ausruf , daß solche alten Anzüge aus Patriottsmus
und gegen Bezahlung abgeliefert werden möchten.
Dann werden sich schon einige Millionen von
Röcken, Westen und Hosen zusammenffnden, die
noch zu brauchbaren Arbeitskleidern ausgemacht
werden können. So dachte man da oben an dem
grünen Tische. Das Volk aber dachte anders und
rechnet genauer . Der Zufluß war sehr spärlich,
und wer es mit dem Verkauf eines alten Anzugs
versucht hatte , sagte sich und allen seinen Bekann¬
ten : Einmal und nicht wieder ! Die amtliche Be¬
zahlung war abgemessen nach den Preisen , die zu
Friedenszeiten auf dem Lumpenmarkt und im
Trödelhandel gatten . Die Werffteigsrung infolge
der KriegsverMtnifte glaubt der sparsame Fiskus
nicht mftmachen zu können. Me paar Mark , die
man für einen alten Anzug bekommen sollte, waren
kein verlockendes Entgelt . Der Eine sagt: Ich
lasse die Sachen hängen , denn vielleicht können wir
selbst sie noch gebrauchen' Der Zweite sagt : Ich
verschenke lieber das alte Zeug an Leute, von denen
ich weiß, daß sie wirklich arm u. bedürftig sind.
Der Dritte gar überließ das Zeug einem Schleich¬
händler , der hintenherum mehr bot, als die Amts¬
stelle, und obendrein die Ware abholt . Auch die
Drohung , daß künftig eine Untersuchung in allen
Kleiderschränken und Rumpelkammern stattffnden
werde, gegen die man sich nur durch Ablieferung
eines Mguge » sichern konnte, hatte keine erhebliche
Wirkung . Me Leute hielten dieses Gewehr für
blind geladen

Vorschlag der Entente auf der Londoner Konferenz
beschlossen worden sei. „Jdea Nazionale " fügte
hinzu, der Vorschlag sei von der Entente als Ge¬
samtheit an Deutschland gerichtet worden.

Diese agitatorisch ausgebeutete schwerwiegende
Behauptung Lloyd Georges in einer n a chd r ü ck-
lichen , alle Zweifel ausschließenden
W »eisezurückzu weisen,  schien geboten. Des-
halb wandte sich der Vertreter der „Köln. Ztg ."
an den Staatssekretär des Auswärttgen Amtes v.
H i n tze vor dessen Abreise ins Große Hauptquar-
ttev mit der Bitte , sich über Lloyd George Behaup¬
tung aussprechen zu wollen. Der Staatssekretär
sagte: Die Behauptung ist vage und unbesttmmt.

Es ist den maßgebenden politischen und mili-
tärischen Stellen nichts bekannt über eine» sol-

. chen vernünftigen Friedrnsvorschlag der Entente.
Wäre es den Staatsmännern der Entente ernst

um die Anbahnung eines Verständigungsfriedens
gewesen, so konnten sie durch bevollmächtigte Per¬
sönlichkeiten zum Zwecke von Besprechungen an
Deutschland herantreten . Mes wäre der Weg ge¬
wesen, die beiden Gegner kn Fühlung zu bringen,
ein Weg, der zu einigermaßen aussichtsreichen Be¬
sprechungen hätte führen können. Von der M-
lehnung vernünftiger Friedensvorschläge durch
Deutschland kann keine Rede  sein . Indem er
auf den Zeitpunkt Bezug nahm , auf den die Aeuße-
rung Lloyd Georges anspielt , wies der Staats-
seknttär darauf hin , daß gerade zu dieser Zett die
Staatsmänner der Entente die Welt über ihre
wahren Absichten nicht im mindesten im Unklaren
gelassen haben.

Der Staatssekretär schloß seine Mitteilungen,
indem er mit besonderem Nachdruck sagte: Nicht
bei uns , sondern bei den Staats männern der
Entente,  die von der Anbahnung einer Verstän¬
digung nichts wissen wollen, liegt die S chu l d an
der Fortsetzung des Krieges.

Deutschland.
* Die Einspruchsversammlung gegen die Ein-

schmelzung d»s Kolpingdenkmals hatte Mittwoch
abend viele Hundert Personen aus allen Schichten
der Kölner Bevölkerung zusammengeführt . Mgsr.
Schweitzer  erklärte am Schlüsse seiner ein¬
drucksvollen Rede: Verlangt das Vaterland weitere
Opfer von uns , wollen wir sie gerne und freudig
bringen . Aber unverständlich bleibt es, insbeson¬
dere der katholischen Handwerkerschaft, wie man
ein Standbild , das dem ganzen Volke so lieb und
teuer ist, als erstes zur Einschmelzung verurteilen
konnte. Als Träger des großen Erbes Kolpings
erhebt der Generalpräses im Namen des Gesamt¬
verbandes der katholischen Gesellenvereine Deutsch¬
lands , Oesterreich-Ungarns , der Schweiz und der
Niederlande Verwahrung  gegen eine Maß-
nähme , die das Fühlen und Denken von
Hunderttausenden verletzt.  General¬
präses Schweitzer entwarf ein Lebensbild des Ge¬
sellenvaters. Kolping hat wie keiner vor ihm das
gesamte soziale Leben beeinflußt . Kolping war
als Erzieher ein Mann , der als Vorbild für die
moderne Welt gelten kann. Sein W e r k ist Seel¬
sorge,  aber nicht im Sinne religiöser Bruder-
schüft: Kolping ist vielmehr der Vater  des neu¬
zeitlichen katholischen Vereins.

Eine Reihe von Rednern schloß sich dem in der
Entschließung niedergelegten Einsprüche, teils für
ihre Person , teils in Vertretung von Gruppen an.
Stadtverordneter Rings  ergänzte die Ausfüh¬
rungen unter Schilderungen der ungünstigen Auf¬
nahme, die der Kommissionsentscheid in der ge¬
samten Bürgerschaft Kölns gefunden hat und lieh
dem Vertrauen auf die Fürsprache des Staats¬
sekretärs Wallraf besonderen Ausdruck. Ein¬
mütig wurde einer entsprechenden entschiedenen
Entschließung  zugesttmmt . Scherzes halber
sei mitgeteilt , daß die vielgenannte Denkmals-
Kommission Berliner Künstler das ergreifend
schöne und sprechende .Kölner Kolping-Denkmal
bezüglich des Kun st wertes  in Klasse 3 ein¬
rangiert hatte. Unglaublich, aber wahr ! O diese
Künstler!

Provinzielles.
Der Mord im Walde.

§ Staffel , 16. Aug. lieber die Bluttat im Staffe-
ler Walde, die naturgemäß die Gemüter allgemein
beschäftigt, ist immer noch geheimnisvolles Dunkel
gebreitet. Es wird uns noch folgendes mrtgeteilt:
Opel war am Sonntag früh etwa um % 5 Uhr

Me Jagd auf alte Kleider war ein halber Fehl¬
schlag. Das ist bedauerlich, denn das Reich braucht
halbverbrauchte Kleidungsstücke, um den Mangel
an neuem Stoff zu decken. Ich möchte also keines¬
wegs flau machen auf diesem Gebiete, sondern viel¬
mehr alle Leser, die einen wirklich ' überflüssigen
Anzug als Mottenspeffe hängen haben, zur Ablie¬
ferung aufmuntern . Das gilt zunächst für die
reichen Leute, die eine ganze Garnitur von Körper¬
futteralen angesammelt haben, und dann insbeson¬
dere für die besser gestellten Junggesellen , die nicht
wissen, was sie mit den halbverbrauchten Rückstän¬
den machen sollen.

Im Familienleben  des Mittelstandes «.
der sogen, kleinen Leute liegt die Kleiderfrage et¬
was anders , und das hat die sammlungseifrige Be¬
hörde offenbar nicht gehörig berücksichtigt. In ei-
neu richtigen Hauswirtschaft wandern die Anzüge
von den Großen zu den Kleinen . Was der Vater
oder die älteren Söhne abgelegt haben ,wird von
der geschickten Mutter oder von dem sachverstän¬
digen Hausschneider unter Ausmerzung oder Ver¬
deckung der schadhaften Stellen zu Nachwuchsge¬
wändern verarbeitet . Wenn das Zeug all diese
Verwandlungsstufen durchlaufen hat , ist es zur
Mlieferung an die Sammelstelle von Arbettsan-
zügen nicht mehr reff. Die zweckmäßige Verwer-
tumg im Familienkreise ist aber notwendig , nicht
nur im privaten Interesse , sondern auch für das
Gesamtwohl. Denn wenn die Familienglieder von
oben nach unten der Reihe nach mtt dem gleichen
Zugstoff versorgt werden, so wird im Ganzen an
neuem Stoff gespart, und das ist gerade das Gebot
dieser knappen Zeit.

Zu den zeitgemäßen Kunstgriffen dev Klei-
dungssparsamkett gehört auch das Wenden.

Schneiders Friihlingslied lautet:
„Nun armes Herz!
Vergiß die Qual!
Nun muß ich alles , alles  wenden !*

In den üppigen Jahren vor dem Kriege glaub¬
ten sehr viele, es sei überhaupt nicht anständig,
mit einem Rock herumzulaufen , der seine ursprüng-
lrche Schattenseite nach außen gekehrt habe und die
verschlissene Schauseite schamhaft verberge. Jetzt fft
das alles , alles anders geworden; auch „feine

zur Jagd ausgegangen . Am Sonntag morgen
gegen 11 Uhr wurde er mit seinem Begleiter noch
an der Montabaurer Straße , nicht weit von der
Fundstelle der Leiche, gesehen. Die Leiche wurde
am Montag Nachmtttag etwa 150 Meter unterhalb
der genannten Straße im tiefsten Mckicht gefun¬
den. Holzleser aus Staffel wollen am Montag
Nachmtttag im Walde zwei Schüsse und darauf
Schmerzensstöhnen gehört haben. Sie liefen da-
rauf nach Staffel und holten Leute herbei, die bald
die Leiche fanden, nachdem man vorher an der
fraglichen Stelle vergeblich nach der Leiche gesucht
haben will . Mit Sicherheit kann angenommen
werden, daß der tödliche Schuß n ich t an der Stelle
abgegeben wurde, an der man die Leiche fand. Es
ist vielmehr anzunehmen , daß Opel , der auch
am Hinterkopfe Verletzungen  hatte,
dorthin geschleppt worden war . Nach dem Urteil
eines Sachverständigen wurde der Schuß aus et¬
wa 30 Meter Entfernung abgegeben. Der Tod
trat etwa 3 Stunden nach der Tat ein. — Daß
die beiden erwähnten Schüsse mit der Tat in Zu¬
sammenhang stehen, ist nicht anzunehmen.

: !: Seck, 16. Aug. Dem Kanonier Ph . Reu¬
tershahn  von hier wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

) !( Kackenberg, 16. Aug. Kanonier Jakob
Gartenhof  von hier erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

: !: Aus dem Mühlbachtal , 16. Aug. In hie¬
siger Gegend ist der Weizen in diesem Jahre spä¬
ter gereift wie der Hafer , sodaß man jetzt mtt dem
Schnitt eifrig beschäftigt ist. Der Ausfall im
Stroh - und Körnerertrag ist sehr günstig. Dagegen
blieb der Hafer infolge der anfänglich trockenen
Wttterung im Halm- und Körnerertrag etwas zu-
rück. Der Stand der Kartoffeln  ist gut.
Flachs wurde vielfach gepflanzt. Die Ob st ernte
fällt im ganzen gering aus , nur sttichweise sieht
man reich beladene Aepfelbäume.

* Hachenburg, 16. Aug. Der Fuhrmann C.
Jung  von hier wurde unter dem Verdacht, ein
neugeborenes Kind getötet und beiseite geschafft zu
haben, verhaftet . Die Kindesleiche wurde im
Walddistrikt vor Freshahn gefunden. — Das Ei¬
serne Kreuz erster Klasse ist dem Leutnant und
Kompagnieführer Klauer  verliehen worden.

:? : Marienstatt , 16. Aug. Gelegentlich seiner
Reise durch den Regierungsbezirk Wiesbaden be¬
ehrte der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nas¬
sau, Exzellenz vonTrottzuSolz,  der frühere
preuß . Kultusminister , auch die Abtei M a -
rienstatt  mtt seinem Besuche. In seiner Be¬
gleitung erschienen der Regierungspräsident von
Wiesbaden Dr . von Meister  und der Landrat
des Oberwesterwaldkreises, Regierungsrat Ulrici.
Die Herren besichttgten eingehend die Jnnenräume
des Klosftrs und die Abteikirche und fuhren nach
zweistündigem Aufenthalt nach Montabaur.

Langhecke, 16. Aug. Man schreibt uns : Seit
etwa einem Jahre treibt in dem benachbarten
Dorfe Wolfenhausen  eine Kartenschlä  ge-
rin  ein blühendes Geschäft. Es ist bezeichnend,
daß die Frau ihre Praxis solange ausüben konnte,
ohne an zuständiger Stelle bekannt zu werden. Da¬
bei soll die Wahrsagerin immer stark in Anspruch
genommen sein. Nicht nur von den umliegenden
Ortschaften, sondern sogar von den Höhen des
Westerwaldes sollen Wissensdursttge herbeieilen,
um von diesem Vogel sich die fernere Zukunft flö¬
ten zu lassen. Dabei ist sie auch noch bei den heu¬
tigen teuren Zeiten recht billig , fordert sie doch nur
ein „Geschenk" iür die Ausübung ihrer Kunst, die
sie in der Großstadt Frankfurt erlernt hat. Sie
soll sogar von Frankfurt aus „angestellt" sein. Es
scheint also in Frankfurt , wo es so viele „Gesell¬
schaften" gibt, auch eine „Kriegsgesellschast für
Wahrsagerei" zu geben. Es ist höchste Zeit , daß
dem Unfug ein Ende gemacht wird.

) !( Niederselters , 16. Aug. Zwei brave, jugend¬
liche Soldaten von hier, der 21jährige Infanterist
Oswald Schmitt  und der 20jährige Garde-
Pionier Josef Rieth,  haben in den letzten Käm¬
pfen an der Westfront ihr Leben für ihr Vater¬
land gelassen. Ehre ihrem Andenken!

* Camberg, 16. Aug. Sett 10. August 1918
verkehrt bis auf wetteres vor Sonn - und Feier¬
tagen ein Vorzug ab 5,09 nachm, nach Limburg
und Sonntags ein Vorzug ab 7,15 nach Frankfurt.
— Dem Anttsgerichtssekretär Emter  ist das Rtt-
terkreuz des Königl . Hausordens mit Schwertern
verliehen worden.

:!: Wiesbaden, 16. Aug. Die endgültige Grün¬
dung der Nassausischen Genossenschaft

Herren " behelfen sich schon mtt einem gewendeten
Gewand, und es geht auch so. Ueberhaupt sollten
wir uns von aller Prunksucht in der Tracht frei¬
machen. Erstens für uns selbst und zweitens auch
in der Kritik der Kleidung der lieben Nächsten.
Me Macht der Mode ist nicht nur aus der persön¬
lichen Eitelkeit erwachsen, sondern auch aus der
Angst vor ftemden Augen und Zungen . „Mtt ei¬
nem solchen Anzug kannst du dich doch nicht mehr
sehen lassen!" So lautet gewöhnlich das Todes¬
urteil für eine noch recht brauchbare Tracht. „Was
werden die Leute denken oder sagen, wenn ich in
einem Rock erschiene, der an den Aermeln schon
etwas abgeschabt ist oder am Kragen schon speckig
wird ? Die Leute könnten ja meinen, ich hätte nicht
einmal mehr so viel Geld, daß ich mich anständig
kleiden könnte!"Solche feige Besorgnis vor schee¬
len Augen u. lästerlichen Zungen gibt den Anlaß
zu manchem unsinnigen Aufwand, ttm den Schein
nach außen auf der Höhe zrr halten , wird Luxus
getritben in der Kleidung und auch in der Woh-
nungsausstattung , und dabei leiden nicht selten
die wirklichen Lebensbedürfnisse. Die Kleidung
soll immer tadellos , modern u. pikfein sein; wenn
die Butterbrote dünn sind und das Mittagessen
dürftig ist, so weiß man das fremden Augen ' zu
verbergen. Gut gekleidet und schlecht genährt war
schon zu Friedenszeiten manche „feine" Familie.
Mtt der Ernährung sieht es natürlich jetzt im fünf¬
ten Kriegsjahk noch schlechter aus . Das Essen
kostet immer mehr Geld, „hinten herum" sogar
furchtbar viel Geld. Wer kein Kriegsgewinnler
ist, muß an anderen Posten sparen. Die Mndungs-
stücke kosten aber auch mehr Geld, wenn man ir¬
gend etwas Neues anschaffen will . Daher bleibt
nichts anderes übrig , als die vorhandenen Stoffe
auf das raffinierteste auszunützen. Was ftüher in
den Lumpensack wanderte , wird jetzt noch dreimal
nachgeprüft und nach zweimal verwendet. Was
früher in de« Ecke des Kleiiderschrankes seinen
Ruhestand hatte , wird jetzt wieder hervorgeholt u.
noch einmal oder zweimal verwendet. Ist das
schlimm? Nein , ganz vernünftig und wohl ertrag-
lich Man muß sich daher nur nicht einbflden, daß
die Würde des Menschen gefährdet wäre, wenn er
in einem Anzüge erscheint, der nicht allen Feinhei¬
ten des Mod.ejournals entspricht. Nur ckins ist

E. G. m. b. H. für den Webwarenkleinhan!
Sitz Wiesbaden , die zunächst den Betrieb
R e i chs kl e i d e r l a g e r s Nr. 50 für die Han
kammerbezirke Wiesbaden, Limburg,  Dillenburg
Wetzlar übernehmen soll, ist, wie schon kurz geme'
am Donnerstag, den 8. August, nachmittags 3 Uhr
Wiesbaden im Saale der „Wartburg" erfolgt. !
Versammlung beschloß dem Anträge des vorläufigen
schäftsführenden Ausschusses zu entsprechen und
Lager unter der Bezeichnung ReichskleiderlagerNr.
' - Wiesbaden  am Sitze der Genossenschaft einz

Ctia

wei.

richten. Die vom HandelskammersyndikusDr.
zusammengestelltenund vorgetragenen Satzungen wir
den vno der Versammlung genehmigt. Den Beit '
zur Genossenschaft vollzog hierauf sofort eine große '
zahl Kleinhändler. Als Vorstandsmitglieder wur
sodann 6 Kaufleute aus Wiesbaden gewählt. Des w«
teren wurde beschlossen, den Auffichtsrat aus 10 M
glieder zusammenzusehen und zwar 4 aus dem Har,,
delskammerbezirkWiesbaden und je 2 aus den HM
delskammerbezirken Limburg, Dillenburg und Wetzlatz
Als Vorsitzender des Auffichtsrats wurde Herr Sieg,
fried Baum gewählt. Weitere Beitrittserklärungen M
der Genossenschaft nimmt zunächst der 1. Geschäftsfüh.
rer Kaufmann Heinrich Wels, Wiesbaden, Marklstr. 34,
entgegen.

ht- Frankfurt , 16. Aug. Das sechsjährige Töch-
terchen des Kriegers Büdinger  wurde gestern
früh am Ziegelhüttenwege von einem Waldbahn-
zuge überfahvm . Die Räder trennten den Kopf
vom Rumpfe, sodaß der T o d des Kindes auf der
Stelle erfolgte.

b Fulda , 16. Aug. Das hiesige korporierte
Handwerk (10 Zwangs -Innungen , 1 Geweröevev-
ein, 3 Handwerker Vereinigungen ) hat die Errich.
tung eines Handwerksamtes  als unterge¬
ordnetes Organ - der Handwerkskammer Cassel be-
schlossen. Das neue Amt soll mit dem 1. Septem-
ber ds. Js . seine Tätigkeit aufnehmen . An der
Spitze steht der Obermeister der Glaser-Innung
und Vorsitzender de sGewerbevereins . Me Stadt
Fulda hat der neuen Gründung in weitgehenden»
Maße ihre Unterstützung zugesagt und 1000 Mk.
zu den ersten Verwaltungs - und Einrichtungskoste»
bewilligt.

Organistenversammlung in Wiesbaden.
) !( Wiesbaden, 15. Aug. Der Kathol. Lehrerverein

rm Bezirk Wiesbaden hielt kürzlich in Wiesbaden eine
Orgarustenversammlung ab. Zu der Versammlung
waren Organisten aus den verschiedensten Tei^n
Nassaus erschienen. Der Voffitzende des Kathol. Lehrt»
Vereins, Herr Urban, eröffnete und leitete die Ver-
sammlung. In einem Ueberblick gab er bekannt, da»
es seit 27 Jahren das Bestreben des Kathol. Lehre»
Vereins war, die Lage der katholischen Organisten zu
verbessern. Leider habe der Verein wenig Entgegen-
kommen gefunden. In der Besprechung, an der sich
viele Organisten beteiligten, wurde festgepellt, daß im
Gebiete des ehemaligen Herzogtums Nassau keine orga-
nische Verbindung zwischen Schul- und Kirchenamtl»
steht. Organist und Kirchengemeindehaben das Recht
des freien Vertrages. Der Organist kann deshalb ge.
gebenen Falles den Organistendienst kündigen, dasselbe
Recht hat auch die Kirchengemeinde. Allgemein war
die Ueberzeugung, daß die heutige Entlohnung der
katholischen Organisten im Bistum Limburg unzu¬
reichend sei. Man einigte sich dahin, bei künftigen Re-
gelungen für eine gottesdienstlicheLeistung als allge-
meine Grundlage 9 M gu verlangen. Stiftungen und
bestellte Aemter scheiden dabei aus. Auch die Weite»
bildung der Organisten kam zur Sprache und ebenso,
ob ein Organistenverein zu gründen sei. Die üve»
große Mehrzahl der Anwesenden war jedoch der Mei-
nung, es sei bester, die Sache der Organisten wie bis¬
her durch den KatholischenLehrerverein vertreten zu
lasten. Doch wurde für die Behandlung der Organisten¬
sache eine eigene Kommission gewählt. Zuletzt wurde
folgende Entschließung angenommen: Die heute i«
Wiesbaden tagende Organistenversammlung de?
Katholischen Lehrervereins im Regierungsbezirk Wies¬
baden stellt fest, daß die zur Irrt gezahlte
Organistenbesoldung durchaus nicht
mehr zeitgemäß ist und eine Neurege¬
lung dieser Besoldung unbedingt er¬
folgen muß.

Anm. der Red. Nach unseren Informationen liegt
die Schwierigkeit nicht in Mangel an Entgegenkom¬
men, sondern an dem finanziellen Unvermögen vieler
Gemeinden, den Forderungen der Herren Lehrer betr.
besserer Enllohnung ihrer Dienstieistungen an der
Orgel zu entsprechen. Wenn für jeden Gottesdienst,
bei welchem die Orgel gespielt wird, dem Organisten
zwei Mark entrichtet werden müssen, so ergibt daS
allein für die meisten Gemeinden des Bistums bei An¬
nahme von nur 160 Gottesdiensten eine Ausgabe von
320 M.  Wenn nun beispielsweise eine Kirchengcmeindt
mit 50 Proz. Kirchensteuer 338 M aufbringt , so müßte
sie, um den Organisten zu entlohnen, die Kirchensteuer
auf 100 Proz. erhöhen; eine andere, die mit 135 Proz.
Kirchensteuer 959 JL  erzielt , müßte für den Organisten
rund 45 Proz. Steuer erheben. Daß sich arme Lmrd-
gemeinden gegen eine solche Mehrbelastung sträuben,

notwendig : der Mensch muß sauber
a u s s e h e n. Der Körper muß sauber sein und
die Kleidung darf keine Schmutzflecken aufweisen.
Ich sage: Schmutzflecke . Me Arbeits¬
flecke, die sich an den Anzügen von werktätige»
Leuten unvermeidlich einstellen, können sich ruhig ;j
sehen lassen; jeder verständige Mitmensch weiß die
zu würdigen als Zeichen des gemeinnützigen Flei¬
ßes. Und hoffentlich werden wir allzumal unS
daran gewöhnen, bei der krttifchen Betrachtung der
ftemden Kleider jetzt den vernünfttgen Kriegs-
m a ß st a b anzulegen und nicht mehr den üben-- j
spannten Friedensmaßstab , der die Schönheit n«D;
der lleppigkeit taxieren wollte.

Auch die vereinfachte Kleidung kostet jetzt meW -
Geld, als ftüher . Das liegt an der allgemeimM
Teuerung,  sagt man. Die Gelehrten fassen die
Frage meistens am anderen Zipfel an und behaup¬
ten, die Sachen seren eigentlich nicht im Wert»
gestiegen, aber das Geld  sei im Werft gesunkm-ß
Ob man die Geschichte so oder so erklärt , es ko muff
schlftßlich darauf hinaus , daß wft mehr bezahle»
müssen, um das Gewünschte zu erlangen . Me Geld-
entwtrtung hat eine ausglsrchcnde Wirkung in
zialer Hinsicht. Das Uebergewicht der geldbo»
sitzenden Klassen wird abgeschwächt, wett der
Mann , der zu Friedenszetten als reicher Rentne^
galt , jetzt nur sein knappes Auskommen hat , men*
sein Kapital auf der alten Stufe geblieben ist. Die
Arbiiitserträge dagegen Wachsen. Die Freude a»
den Mehreinnahmen wird freffich wieder vergäll
durch die gesteigerten Ausgaben . Wer in däef^
Kampfe zwischen Soll und Haben glücklich
kommen will , der muß auch in düffer Flut von W
prergeld eine vernünftige Sparsamkeit bewähreM
d. h., er muß die überflüssigen  Ausgai »W
für Prunk , Vergnügen und deryl. einschränkün
für die n o t wen di gen oder nützlich ^ Ei
Mnge unverzagt das erforderliche anlegen. 28»
brauchön nicht reich zu werlMr in diesen
zetten, aber gesund  müsse « wir selber bl echt
und in gesunder Kraft müssen wir unsere .KindeG
und alle sonstigen Angehörigen in die FriedelW
zeit hineinbÄngen . Soften wir uns nicht draM
Eitelkeit oder Luxus düs bischen Butter , das
noch haben, vom Brot nehmen!



1

L

lich 95 «L 2F5 Mk.
»tau ». * « » « P -»st «L»ch»lt Y2 Pfg.

«r 8 Sn. 2fi9 , daech den Otefefträa«
M. 1.04 und M. 3,12.

Frei »» V tlt+ geg*
0«nnnm»>und Winteftah-pla«.
S«ff«Bher SmM t.

Z« n,B»ch. WeM uß Kr. 8^
Erscheint tSglich

und - eievts gen. ^

21n;etgenpr - is:
!Vkr firbrnspsltiAL Zeile »Ser deren Raum
j 20 Pftz. 'Zti  Stellengesuch« , und Keinen
i Aryelgrm ist di « viert « Aufnahme u » sonst.

Reklamen SO Pfg.

A-n ; eigen »Anrrahme:
| Zür dieTages-m-gabr- is SUHr am Vorabend.

Uachlast mu bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung. *

Geschäftsstelle: Diezerpraße
Postseheckksnto 12382?r «nksurt

17. |

Nr . 190. Limburg a. d. Lah«, Samstag , de« 17. A «gust 1918. 49 . Jahrgang .-

A» Sie Wililk»IeilWMr!
Eine wertvolle Frucht des gegenwäittgcn Welt¬

krieges ist die gewaltige Belebung des Zusammen-
»ehörigkeitsgefllhles aller Deutschen. Tie starken
Bande, die Volk und Heimat um den Deutschen
a-rben, haben sich unter der. Einwirkungen dieses
furchtbaren Ringens noch se,ter geschlungen. Sie
sillen sich in Zuku , fl zu einem unlösbaren Knoten
läuizen . Dies ist das eeftrebeneucrte Ziel für die
Ncstaltung des gegenseitigen innern Verhältnisses
f-ll"r unserer Volksgenossen ohrre Unrerschied, >vo
jmiuer aus der Welt sie wohnen mögen. Unbe»
schadet der gebührenden Achtung vor der persön¬
lichen Ueberzeugung aber wird dieses Einheits - u.
iLoiksgefühl durch die Glaubensgemein¬
schaft  noch vertieft und gefestigt.

In diesem Geiste wollen wir Katholiken Deutsch¬
lands uns zur Lösung von Kulturaufgabenn zu-
fammenschließen, die aus dem Boden unserer tr e u-
kirchlichen und treudeutschen Gesin¬
nung  uns erwachsen. Besonders nahe liegt uns
Heute die Sorge für unsere im Ausland lebende»
deutschen Glnubensbrüder . Sie sind durch den
Krieg in religiöser, kultureller und wirtschaftlicher
Einsicht vielfach in schwere Bedrängnis geratem
Ja , es besteht die Gefahr , daß nicht nur ihr wirt¬
schaftliches Dasein erschüttert u. untergraben , son¬
dern auch die Freiheit ihrer religiösen Betätigung
unterbunden wird, wenn ihnen nicht von uns
rasche und ausreichende Hilfe kommt. Das gilt
por allem für die Katholiken deutscher Zunge in
Rußland , die über das ganze weite Gebiet des
russischen Reiches in Siedelungen zerstreut leben,
bisher als deutsche Kulturpioniere eine reichge¬
segnete Tätigkeit entfaltet haben und trotz aller
Drangsale ihrer religiösen Ueberzeugung unent¬
wegt treugeblieben sind. Diese in ihrem materiellen
und geistigen Besitzstände zu schützen oder, wenn
nötig, ihnen in jenen Gebieten, die nach dem russi¬
schen Friedensscbtuß in freundschaftliche Bezieh¬
ungen zu Deutschland getreten sind, eine neue
Heimat und eine sichere Stätte gedeihlichen Wir¬
kens zu schaffen erachten wir für eine unserer vor¬
nehmsten Pflichten. Wir hoffen dabei auf die Mit-
Hilfe der deutschen Reichsleitung und werden zur
Erreichung gemeinsamer Ziele mit anderen Orga¬
nisationen, wie dem kathol. Caritasverband , dem
St . Raphaelsverein und dem Verein für das
Deutschtum im Ausland gerne Zusammenarbeiten.
Kenn wir zu dem Tätigkeitsbereiche dieses letzte¬
ren Vereins ein Sondergebiet für unsere eigene
Arbeit neu hinzugesellen, so geschieht es in der
Ueberzeugung von der Notwendigkeit, die volle
Freiheit in der Pflege des religiösen Lebens den
katholischen Deutschen im Ausland in enger Füh¬
lung und im inneren Zusammenhang mit unserer
hl. Kirche zu sichern. Unsere Sorge will sich natür¬
lich nicht in dem Wirken für die in Rußland leben-
den deutschen Katholiken erschöpfen, sondern alle im
Ausland wohnenden deutschen Glaubensbrüdner
umfassen.

Für diese wichtige Kulturaufgabe rufen wir die
Katholiken Deutschlands zu engem Zusammen¬
schluß und zu fruchtbringender Arbeit auf . Jeder
wirke in seinem Kreis an der Durchführung un¬
seres neuen zeitgemäßen Organisationsgedankens
und der Erreichung unserer hochgesteckten Ziele.

.Da aber auch dieser Zusammenschluß, vor allem die
materielle .Fürsorg efür die katholischen Ausländs¬
deutschen, auf einer gesicherten finanziellen Grund¬
lage ruhen muß, so bedarf es der Erhebung von
Beiträgen . Der Minde st beitrag soll 4 M
im Jahre betragen.  Die Anmeldung der
Mitgliedschaft möge bei Hochw. Herrn Geistl. Rot
Domkapitular Dr . Buchberger in München betätigt
Werden.

Mü n che n, im August 1918.
Der vorbereitende Ausschuß:

Dr. Abel, Schriftleiter der Allg. Rundschau, Dr.

Der FeidkapLmr.
' Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
13) (Nachdruck verboten.)
, Der , der sie dabei nach Kräften unterstützte, war
-Luigi Belloni , der welsche Aufseher. Er hatte seine
Hoffnungen nicht aufgegeben, und da die Beendig¬
ung des Straßenbaues für den Sommer zu er¬
warten stand, lag ihm daran , so schnell als mög¬
lich ans Ziel zer kommen. Daß die „Lamm"-Wir-
iin aller Voraussicht nach chre Einwilligung der-
lagen würde, kümmerte ihn wenig. Wenn er nur
di« Gundl gewinnen konnte! War sie bereit, ihm
Kl. folgen, so ging er einfach durch's benachbarte
Tirol über die nicht allzu weit entfernte Gvenze,
und ließ sichm der Heimat mit ihr trauen . Daß
*§ ihm gelingen würde, das Herz des schönen Mäd¬
chens zu erobern, sobald nur der blonde Jäger nicht
wehr im Wege stand, daran zweifelte der eitle Ita¬
liener nicht.

Es war die stille Wühlarbeit eines Maulwurfs,
dre er seit Wochen betrieb, um dem alten Verdacht
der ŝ ute wieder neues Leben einzuflößen , und all-
wohsich K̂stte er die Genugtuung , immer mehr wil-
^ge Ohusr zu finden . Einer mußte .die Tat doch
Egangeu hoben, und da bei allen Verdächtigen sich
chre Unschuld doch herausgestellt hatte , blieb nie*
tttanb als der Jäger mehr übrig . Warum ver¬
nahm man di« Zeugin nicht, die seine Drohung ge-

hatte , warum kamen die umgehenden Gerüchte
kMt auch den Herren in Rettenbach zu Ohren?

Ererlich, tuschelte er giftig , di« stellten nur armen
^lfeln nach, und für alles , was gegen den gräf-
chchen Beamten sprach, war man taub . Nun , er
sollte sie schon hörend machen, wenn er erst den

vorboachte, den er seit kurzem in Händen
pvtte. H« und da zeigt« er h'meä vertrant, m

Wnöarten heftuüch unter ». Schenkt Fch seinen
.Mwd und das Serode dsrilber war selbst schon

zu Ohren gefonrtm, , während der sorglose
T? 8 noch nichts von dem Gifte der AerdäckOgun-

i ohnto . das von Tag zu Tag weiter um sich

theol. Buchberger, Bisch. Geistl. Rat , Domkapitular,
v. Buhl , Reichsrat der Krone Bayern , Eisenmann,
K. Geistl. Rat , M. d. K. d. Abg., Dr . Einhauser,
K. Bezirksamtmann , M. d. K. d. Abg., Frhr . v. u.
z. Franckenstein, M . d. R. und Reichsrat , v. Frank,
K. Regierungsdirektor , Vizepräsident d. K. d. Abg.,
Dr . theol. Friedrich, Universiätsprofessor, Held,
Geh. Hosrat , Verleger, M. d. K. d. Abg., Dr.
Matzinger, K. Studienrat , M. d. R ., Muth , Prof .,
Schriftleiter des „Hochland", D . Panzer , Recksisan-
tvalt, Dr . v. Pichler, Prälat , Domprobst , M . d. K.
d. Abg., Rumpf , Justizrat , Rechtsanwalt , Schar-
nagl , Bäckermeister, M. d. K. d. Abg., Dr . Schweyer,
K. Ministerialrat , Staatsminister a . D . Dr . von
Soden -Fraunhofen , Speck, K. Regierungsdirektor,
M. d. K. d. Abg., Stang , K. Gymnasiallehrer,

M. d. K. d. Abg.
Es folgen die Namen von zahlreichen Bischöfen,

Zentrumsabgeordneten und sonssigen Notabeln
des kathol. Deutschlands.

Der Kampf um den U-Bootkrieg.
Berlin , 14. Aug. Minenlegen und

Minensuchen  ist eine der Hauptfragen des
jetzigen Seekrieges u. ganz besonders des U-Boot-
krieges. England versucht unfern U-Booten den
Weg zu ihrem Kampfziel zu sperren, und wir sind
in gleicher Weise mit aller Anspannung tätig , ihn
offenzuhalten. Der Erfolg ist dabei bisher bei
uns , denn der U-Bootkrieg geht unentwegt seinen
Gang . Auch das Gefecht vom 11. August ist ein
Zwischenfall aus diesem Kampf um den U-Boot-
krieg. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß
der ganze Vorstoß mit einer so bedeutenden Flot¬
tenmacht von wenigstens 25 Linienschiffen, sechs
Panzerkreuzern und zahlreichen Zerstörern und
Torpedobootsflottillen mit dem Minen - und U-
Bootkrieg zusammenhängt. Vielleicht sollten die
vernichteten Schnellboote vor der anrückenden
Hauptmacht den Weg absuchen, u. es sollten dann
unter dem Schutz der andern Streitkräfte yeue
Minensperren gelegt werden. Die Gewässer irt der
Nordsee sind ja allmählich derart minenverseucht,
daß sich dort Streikräfte ohne Minensucher kaum
bewegen können. Daß die engl. Streitkräfte nicht
kamen, um einen Kampf mit gleichem Gegner zu
suchen, ergibt sich daraus , daß, wie es im amtlichen
Bericht heißt, unsere vorstoßenden Seestreitkräste
den abziehenden Gegner nicht mehr stellen konn¬
ten. Wenn er den Kampf gesucht hätte , hätte er
sich gestellt: also war seine Flott « nur da, um ei¬
nen andern Zweck zu decken, und dieser Zweck ist
nicht erreicht worden. Unsre Marineluststreitkräfte
haben den Anmarsch rechtzeitig gesichtet und haben
ihn aufzuhalten vermocht, indem sie die wahrschein,
lich voranfahrenden minensuchenden Schnellboote
vernichteten. Damit war das ganze Unternehnien
geschestert. Die englische Flotte zog sich zurück.
Holland wird vielleicht noch Nachwehen spür-en,
denn es ist natürlich nicht ausgeschlossen, daß in
der Gegend des Kampfes Minen gelegt worden
sind. Nach den holländischn Nachrichten hat sich
der Kampf ja in der Nähe der holländischm Insel
Ameland abgespielt. Für uns ergibt sich aus dem
ganzen Ereignis zweierlei: einmal , wie vortreff¬
lich die Luftaufklärung  dem U-Bootkrieg
dient, und außerdem wird es erneut handgreiflich,
wie sehr der U-Bootkrieg auf der Ueberwasserflotte
beruht . Ohne unsre Flotte hätte diese englische
Kampfflotte ihren Weg in die deutsche Bucht er¬
zwingen können, sie brauchte auch ohne die Schnell¬
boote nicht den Rückmarsch anzutreten , sie brauchte
nicht zu versuchen, durch schnelle Annäherung —
darauf deuten die Schnellboote — über¬
raschend zu ihrem Ziel zu kommen, sondern konnte
in aller Ruhe planmäßig dahingehen, wo sie
wollte. Jetzt fiel mit dem Fchlschlagen der lieber-
raschung auch der Erfolg , well unsre Flotte nicht
nur da war , sondern bereit und gewillt , sich
einzusehen.

fraß und den Boden, auf dem er so fest und sicher
zu stehen glaubte, unterhöhlte.

Von den Bergen war schon der Schnee geschmol¬
zen und in den Tälern entfaltete der Frühling
seine verspätete Pracht , als der Untersuchungsrich-
ter in Rettenbach, der bereits die aussichtslosen Ak¬
ten hatte schließen wolbm, dem Gendarmerieposten
in Aschenbruck neue Weisungen hatte zukommen
lassen. Es handelte sich vorläufig nur um anonyme
Zuschriften, aber sie häuften sich in solcher Weise,
daß man genötigt war , Stellung dazu zu nehmen.
Die in der neuen Richtung anzustellende Unter¬
suchung soltte einstweilen so unauffällig als mög¬
lich geführt werden, und der Kommandant , der in
der letzten Zeit wieder häufiger in Rauhenau er-
schien, ging dementsprechend auch mtt äußerster
Vorsicht zu Werke. Erst nachdem er alle dem Ge¬
richt namhaft gemachten Personen im stillen ver¬
nommen, glaubte er endlich selbst, auf der rechten
Spur zu sein, und hielt den Zeitpunkt für ein ent-
schiedmes Vorgehen gekommen.

Hinter dem Garten des „Weißen Lamm " führte
der Weg zum Jrschengrund vorüber . Gundl wußte,
daß Hies heute dorthin seinen Reviergang machte.
Da die Mutter bei einem Gaste in der Wirtschaft
saß, ging sie unter dem Vorwände, ein wenig das
Unkraut jäten zu wollen, schnell hinaus . Gewöhn¬
lich genossen die Verlobwn cm solchen Tagen ein
Viertttstündchen trauten Geplauders , und als das
Mädchen durch das dichte Gerank des wilden Weins
spähte, saß auch richtig der Jäger schon da.

Ganz füll und einsam war es um die ver¬
morschte Holzbank in der versteckten Laube, die ab¬
seits von dem auf der anderen Seite liegenden
Wirtsgarten von dm Hausbewohnern nur feltm
bmntzt wurde. Uelrr dem Bache, der nahe dem
Eingang vorüberfloß, lag mtt warmem Glanze die
Maiensonne, Mücken und Fliegen summten und
von den Fichtenwäldern des Schwarzbachtales
wehtg ein SrÄstiger erfrischender Harzgeruch her-
über.

So still war 's , daß es wie ein Unrecht erschien,
das seierLche Schweigen durch tändelndes Geplau¬
der zu stören. Wortlos lehnte Gundl an des Jä-

Ein mißglücktes euglisches Propagandastückche».
Von der Northclrste-Propaganda wurden vor

kurzem Listen gedruckt, die die angeblich deutschen
Verluste bei den Offensiven dieses Jahves unter
Nmnung von Divisionien und Regimentern un¬
anderen Einhottm darzutun versuchten. Diesen
Listm ohne Unterschrift gedachte man von Hol¬
land  aus Eingang in Deutschland zu verschaffm.
Sie sollten unter der deutschen Bevölkerung und
be« den Truppm umlaufm und durch ein ange¬
hängtes grünes Blättchm den Anschein erweckm,
als gingen sie nicht von der feindlichen Propagan¬
da aus , sondern vom linken Flügel der unab¬
hängigen Sozialdemokratie (Cohn, Ledebour und
Eomp.). Leider ist es Lord Northcliffe dieses Mal
nicht gchungen, zur Abfassung des grünen Zettels
einen federgewandten Deutschm zu findm . Der
Zettel ist vielmehr in derart schlechtem
Deutsch  und so mangelhafter Rechtschreibungab-
gefaßt, daß man ihm sofort ansehm kann, daß er
nicht deutschen, sondern ausländischen  Ur¬
sprungs ist. Es war daher leicht, die Listen als
Machwerck der feindlrchm Propaganda zu entlar¬
ven. Die Engländer habm sich hier durch ihrm
Hochmut, der ihnen verbietet, fremde Sprachm zu
erlernm , selbst hereingelegt.

Mißbrauch des Roten Kreuzes durch die
Engländer.

In Flandern eingebrachte englische Gefangme
bestätigm erneut den Mißbrauch des Roten Kreu¬
zes auf Befehl engl. Truppmsührer . So wurde
beispielsweise, wie aus dm Aussagm eines mgl.
Krregsgefangenm hervorgeht, das Bataillon , zu
dem,er gehörte, mit Resten anderer aufgerrebmer
Bataillone gesammelt und dicht hinter dem Laza-
rett von S . . . zu einem Gegmstoß zusammenge-
zogen, was alsdann die Beschießung des Lazaretts
durch deustche Artillerie zur Folge hatte. Die
Truppe bezeichnet diese Disposition ihrer Führer
selbst als „mglischm Mißbrauch des Rotm Kreu¬
zes", dessen Nichtachtung von fetten der Deustchm
in der englischm Presse so oft erwähnt wurde.
Diese „Nichtachtung" bezöge sich aber sicherlich im¬
mer nur auf ähnliche Fälle ! Die Gefangenen wis-
sm recht gut, daß unsererseits das Note Kreuz
stets respektiert wird. Ns Soldatm findm sie eS
ganz in Ordnung , daß dieses Zeichm aber nicht zu
feindlichen Handlungen bmntzt werden darf , wie
sie es auch für richtig finden, daß Truppen-
ansammlungen  unter dem Schutz des
Roten Kreuzes unter Feuer  ge¬
nommen werdm ! Danach wttd man die Meldun¬
gen englischer Blätter über angebliche Verletzung
der Genfer Konvention durch deutsche Truppm
entsprechend bewertm.

Was ein Frauzose den Grieche« bietet.
Bern , 16. Aug. Infolge der wiederholtm

Meutereien im griechischen Heere  ist.
wie die Agence Hellenique meldet, auf Anregung
des französischenGeneralissimus der Orientarmee
und des zmn griechischen Generalstabschef ernann-
ten Chefs der französischen Militär-
mission  in Griechenland die Säuberung  des
griechischen Heeres von allen verdächttgen und
anttveniselistischenOffizieren der aktiven Armee u.
der Reserve beschlossm worden. Demnächst werden
die Offiziere  aller Grade und sämtlicher Waf-
fengattungen aufgefordert , innerhalb einer be-
sttmmten Frist dem Korps-Kommandanten eine
schriftliche Erklärung  über ihre politischen
Ansichten und ihre Gesinnung einzureichen und
diese vor den ihrem Befehl unterstehenden Mann¬
schaften unter E i d feierlich zu wiederholen. Die¬
jenigen , die sich des Meineids schuldig erweisen soll-
tm , werden mit dem Tode bestraft. Ferner werdm
alle Offizier« und Unteroffizier« der Reserve, die
sich irgend wie an den kriegsfeindlich gesinntm
Reservistmligen beteiligt haben, zu einfachen Sol¬
datm degradiert.

gers Sette und dachte an dm Frühling vor einem
Jahre zurück.

Lange hatte es bei ihr gewährt, jenes seltsame,
unverstandene Sehnm , und Suchm der reisendm
Mädchenjahre. Was ihr fehlte, wußte sie nicht,
aber den Gedanken darüber nachzuhängen, tat wohl
und weh zugleich. Geheimnisvoller als sonst klang
das Gemurmel der Wellen im Schwarzmbach,
heiß« Schauer wehtm sie aus dem Dust der Blu-
mm cm und Mond und Sterne standen wie lmch-
tmde Rätsel am Himmel.

Zärtlich ruhten die Augen des Jägers auf
Gundls anmutiger Gestalt, auf den üppigen brau-
nen Flechtm, die ein in der Sonne blitzender
Kamm zusammenhiell. Sorgsam entfernte seine
wettergebräunte Hand eine kleine grüne Raupe , die
auf dm buntgestreiften Rock des Mädchens herab¬
gefallen war . Dabei summbi seine volle reine
Sttmme halblaut ein Lied:

Da druntm im Tale geht's Bacherl so trüb,
Und ich kann dir 's nicht hehlm, "rch Hab

dich so lieb.
Und sag ich dtt 's zehnmal: ich Hab dich so lieb,
Und du gibst mir kein' Antwort , so wird

mir's ganz trüb.
Gundl gab kerne Antwort , sie träumte Weiber,

und ihre schlanken Finger spieltm mit dm An¬
hängseln seiner Uhrkette.

Plötzlich gab es ihr einm Ruck, sie richtete sich
auf und sah dm Jäger mtt zwerselnd-ftagmdm
Augen an, dmn bisher hatte sie an die Wahrheit
des Geredes nicht glauben können. „Mein Gott^
weißt Du denn nicht, was Dir fehlt?"

Er zuckte zusammen und verfärbt » sich „Was
soll mir fehlen, wenn ich Dich habe", suchte er zu
scherAen.

„Abe« ich meine doch da, cm Deiner Uhrkette,
das silberne Herz, das ich Dir vorm Jahr ge¬
schenkt Hab."

„Das silberne Herz", wiederhold' Hies in wach-
smder Vertegmheit , ,,j«, ist es dmn nicht da, es
muß doch—?"

Ein nie gekannter Argwohn war in Gundl er-

Nordamerika.
Die angebliche Reise Wilsons nach Europa.

WB. Genf, 15. Aug. Nach einer Havasmeldung
soll an der Grrondemündung ein Denkmal  zur
Erinnerung an das Eingreifen Amerikas errichtet
werden. Es ist beabsichttgt, daß Präsident Wil¬
son  demnächst den Grundstein legen soll.

Roosevelt gegen den nebelhaften Völkerbund.
Bern » 13. Aug. Die Morning Post hat in ihrer

Abneigung gegen den Völkerbund  einen Ge¬
sinnungsgenossen gefundm in Theodore Roose¬
velt,  der die Idee in Kansas City Star als Quack¬
salberei bezeichnet. Es bestehe die Gefahr, daß
Deutschland sich dieser Idee bemächtige, um dm
Friedm herbeizufllhren und seinen Gewinn recht¬
zeitig in Sicherheit zu bringen. Die großen Fra¬
gen des Nattonalismus und des Jnternattonalis-
mus würden durch schöne Redensarten über dm
Völkerbund nicht gelöst; er würde in Wirklichkeit
nur ein neues Bündnis von der alten Art sein.

Amrrika gegen den Wirtschaftskrieg.
Rotterdam , 13. Aug. Der Washingtoner Kor¬

respondent der „Times " schickt seinem Blatt täglich
Telegramme , die vorsichttg abgefaßt sind, aber un¬
zweideutig vor der schutzzöllnerischm Polittk und
dem wirtschaftlichen Boykott gegen Deutschland
warnen . Es heißt darin unter anderem: Man
hofft hier, daß es bald möglich sein werde, das Wirt-
schastliche Zusammenwirken zwischen den Verbün-
deten einm Schritt weiterzubringen, zumal nun
doch Lloyd George und Robert Cecil über die Not¬
wendigkeit gesprochen haben, vor Kriegsschluß eine
interalliierte Kontrolle über die Rohstoffe einzu¬
richten. Der Wirtschastspolitik nach dem Krieg
wird hier größtes Interesse entgehengebracht. So
forsch di« Amerikaner den Krieg aber auch forffetzen
wollm , so wmig sind sie andererseits für den
Krieg nach dem Kriege zu haben, der auf der Pari¬
ser kdonferenz anscheinend beschlossen wurde.

Rußland.
Die antibolschewistische Bewegung.

Nach einer Darstellung des „Nasch Wjek" brei¬
tet sich die anttbolschewistische Bewegung in Ruß¬
land rapid aus . Im Gouvernement Wjätka wurde
der bolschewisttsche Sowjet gestürzt u. durch einen
solchen aus Sozialrevolutionären und Menschewiki
ersetzt. Im Gouvernement Ufa wurde die Ab
setzung der bolschewisttschen Sowjets beschlossen
Im Gouvernement Twer herrscht Revolution. I
Kasan ist der bolschewisttsche Führer auf offene
Straße und am Hellen Tage ermordet wordm. Jn
Gouvernemmt Saratow sind 42 Ottschasten geger
die Bolschewisten. In den Gouvernements Rjäsan
und Nowgorod wurde unter den Führern der Bol-
schewiki von den Gegnern ein Blutbad angerichtet.

Ein Roipanow im englischen Heer.
Großfürst Dmitrij P a w l o w i t sch aus der

Zarenfamilie ist, der offiziellen „London Gazette"
vom 26. v. Mts . zufolge, „ehrenhalber und zeit¬
weilig" znm Hauptmann im englischen Heer paten-
ttert worden. Dmitrij Pawlowitsch ist der einzige
Sohn des Großfürsten Paul , des Onkels des er-
schossenen Zaren , und er hat seinerzeit eine Haupt¬
rolle bei der Ermordung RasputinS gespielt.
Wegm dieser Affäre wurde er, angeblich auf Be¬
treiben der Zarin , an die persische Front geschickt—
und dieser Strafversetzung verdankt er eS, daß er
nicht den Bolschewiki in die Hände fiel und auch
nicht mit Nikolaj Nikolajewitsch untättg in der
Krim sitzt. Dmitrij ist ferner das einzige Mtglied
der Familie Romanow, das die Revoluttonsregie-
rungm , die den Bolschewiki vorhergingm , nicht
ihres militärischen Ranges beraubten. Der Groß¬
fürst trat nach der bolschewikisttschen Herrschaft in
Persien , wo er geblieben war, in das alliierte
Heer ein.

wacht. Sie beobachtete ihn scharf, als er jetzt un¬
ter den Anhängseln seiner Ktte zu suchen begann.
Die Ueberraschung, die er in Wort und Mienen,
kundgab, machte nicht den Eindruck der Wahrheit.
Er mußte den Verlust schon gekannt haben.

„Himmel, ich werde es doch nicht verloren ha--
ben", stotterte er, „es war doch immer da."

„Verloren — wo?" Eine namenlose Angst zit¬
terte in ihrer Stimme.

„Ich weiß nicht. Die Löttmg wird gebrochene
sein. Vielleicht liegt es zu Hause. Ich werde Nach¬
sehen." Seine Worte kamen in überstürzter
Hast  hervor.

„Du mußt es finden, Hi>Ä. Am Tage merner
ersten Kommunion erhielt ich es vom Vater. Nichts
war mir so teuer all die Jahre her, die ich es aus
meiner Brust ttug . Wäfft du nicht gekommen, lag«
es noch heute da. Aber Dir mußte ich's geben^
denn Du warst mir mehr als Vater und Mutter,
Dich liebte ich m»?hr als mich selbst."

„Liebe, liebe Gundl ", suchte er sie zu benchigea
und streichelte ihr weiches Haar.

Ern Schauer ging bei der Berührung durch
ihren Leib, mtt schreckhaften Augen sah sie zu ihm
auf.

„Es wird doch kein Unglück bedeuten?" _ i
„Sei nicht abergläubisch, Kind."
. Aber wenn es nun ein anderer gefunden

hätte ." fuhr sie stockend fort und eine veinliche Um
ruhe spiegelte sich auf ihrem erblaßten Gesichtet i

»Nun , so wird er es mir wiederbringen, wer«
er em  ehrlicher Mensch ist." ~ 4

„Es könne in Unrechte Hände kommen —-* >
„Ich verstehe dich nicht. Was hast du denrr4

Du bist so sonderbar.
Fm Begriff , zu antworten , fuhr sie erschrvck« «

auf : „Jesus Pjnria — der Gendarm. Was ilamtz
der wollen?"

Vom ^ ruse her durch den Garten
tronskommandaut von Aschentruck.
auffeher !"

(Fortsetzung folgt.)

kam d
»Ĥ rr



Ausgabe von Zucker.
' Auf den Abschnitt Nr . 9 der Zuckerkarte wer-
den 2 Pfund Zucker verteilt.

Der Abschnitt ist bis spätestens Montag Abend
m einem hiesigen Lebensmittelgeschäft abzuliefern
und von den Gsaerbetveibenden bis spätestens
Dienstag mittags im Rathause Zimmer 11 abzu-
l;ebeia Zu spät abgelSeferte Abschnitte können nicht
berticksickstigt werden.

Limburg , den 16. August 1918 . (6616
Stadt . Lrbensmittelausgabestelle.

Oeffentliche Versteigerung.
Mittwoch , de« 2 t. August , vormittags 11  Uhr,

»ll gemäß § 489 B . G . B . jn einer Streitsache eine Kuh
,m Hofe deS Händlers Eduard Rosenthal  hier , Brücken»
»orstadt , meistbietend gegm Barzahlung versteigert werden.

Limburg,  den 16. August 1918. 6598
Bässe , Gerichts -Vollzieher.

Den geehrten Einwohnern von Hnndsange«
und Umgegend zeige ich ergebenst an, daß ich
sM Sonntag, den 18. August wem

in Hundsangen aufgestellt habe.
Um geneigten Zuspruch bittet «64
Wil helm Eenke.

Biidingcn -Erbaeh
bei Sasthof Wisser.

Nor noch Sonntag, den 18. August
ist Bierhenkeis

Doppel -Karussell
«um letzten Mal geöffnet Um gütigen Besuch bittet

Der Besitzer . 6578

Markt in Diez.
Rm Donnerstag, den 22. August 1918

findet in Diez

statt.

Uiehmarkt
Diez , den 13. August 1918.

6575

Der Magistrat.

f §><̂ > ®
cWtr übernehmen jetzt nach neuesten M̂odellen

cKerbst - und cWinterhüte

zum cUmformen
Tiadtllosc Ausführung £'Billigste P̂reise

Qeschw . ZBreuer , Ximburg,
Untere QrabenStraße 27. 6358

gesetzlich geschützt.Bandol- jEKSWESÄ
Briefbogen »H*Ä e.hs,

Feldbahngleis,
«00, 750 oder 900 Spurweite , schweres Profil feventl . lose
Gchienen) zu kaufen gesucht.

Angebote mit Profilangabe an 6557

WMW MzWeii.WWks!M
Josef Ölig , Montabaur.

a25 emailL Herde.
108 Kessel und

■ Kessel-Mantel
in allen Größen durch Waggonbezug billigste Preise.

G> v. Saint - Georga , Hachenburg.
Telefon 6. 6487

Habe am Montag einen Transport
schöner

1s meinem Stalle zu verkaufen.
* Lindlar,

Meudt . Telefon Nr . 30. 6602

Große Versicherungsgesellschaft (Leben-, Unfall-
tmd Haftpflicht) sucht für den Bezirk Eiinburg
und fLJuigebnng eine geschäftsgewandte acquisi-
torisch veranlagte Persönlichkeit als 703

Bezirks Geaeraiageat
Neben hohen Provisionen werden eventl. auch festes
Gehalt und Tagesspesen gewährt. Offerten erb. unt.
F. V. U. 102 an Rudolf Masse, Frankfurt a. M.

MüjunawiWiiiilMMuuniuiiiiuiiuiHiiii

ociEnF5i ^ ncsno
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Zaha-ODerailDnen
schmerzloses Plombieren , künstlicher

Zahnersatz in haiil ^ huk (reine Friedensware),
Kronen -Briicken nnd Stifizäkne in Gold

und Edelmetall.

Sshunendste Behandlang,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell,zu empfehlen

Sprechstunden:
An Wochentagen von 12—77 * Uhr.

an Sonn - und Feiertagen von 8— 4 Uhr.

Zahnpraxis
Ylganos Nachfolger

W . PodiaszGuvski , Dentist
Elmbarg , Obere Schiede 10, L 2304

Telefon 281.
Vorherige Anmeldung erwünscht.

Liiiuiwm - Bi  seno&ner
um ennsnee, ircMtes , nsrscueöeaaPreisiagej
GSaesser’sclB Buchliandlusg, Limburg.

8 48

Rasierpaste,Ideal 1
Zur Zeit bestes u. bequemstes Rasiermittel.

Sauber und billig . 546
Ohne Seife , Pinsel und Wasser anwendbar.

Rasier - Apparate
JSSBRlI ÜSflllgl1,SeifemsDrik.UtnÖllfSa.L

□□□□□gdo  ncoaannn □□□aaaaan aa □□aaaonn aoon

8MMWZ« » W!« !WSlIZ
q sowie [=j

S EinzellSlOlieS in allen Preislagen 8
Reichualtioas Laser in GardluenJ

Bei mir gekaufte Einrichtungen werden auf q
Wunsch im eigenen, neuen Lagerhaus, gegen Feuer- Q
schaden versichert, ohne Berechnung aufbewahrt. Lager- Q
besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 198 O

«MW üosoi Beul, Limüiirs8
Fernsprecher 13 □

onoooooo ooonnooo □□dooddoocoodiiiq ÜOOOCOOO
Obere Grabenstraße 5.

Ausrüstungsstücke
fflr Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.

Eniformtache — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1

Wilb . Lehaard senior , Kornmarkt

Eine Kolonne 5 bis 6 Mann
tüchtige Innenpntzer
für dauernde Heeresarbeit für Anfang September gesucht.GBHr.tüsiiz&ßleuth,AMWMIIU

Mayen . 6437

Mci tut x&extex
. » jeder Art gesucht. 6581

Mgemem§Hochbün-GesMfchaftN.S.K.
Baubüro Worringen- Dormagen

Haltestelle Hackenbroich.

pirafnfeLmWeMiisWe
werden eingestellt, ebenso finden Kriegs -
invalide«  ihrer Arbeitsfähigkeit ent¬

sprechende Beschastisung. 556i
Tür mein 13 jähriges Tschtercheu , welches die

Limburger höhere Töchterschule besucht, suäie ich eine

gebildete junge Dame,
die sich ihr einige Stunden des Tages , behufs gesells chaftlicher
und « iffenschaftlicher Ausbildung widmet

Gest . Offerten erbeten unter Chiffre MSI an die Exp.
des Nassauer Boten.

Weisblech-
Oelkannen

von 1'/» bis 12 Liter Inhalt,
wieder vorrätig . 6165

Weyer , Montabaur
Bahnhofstraße 8.

Radfahrer endlich
erreicht!

Die beste u . billigste Feder¬
bereifung ist mein Militär¬
reifen , bestehend aus einzelnen
Federn . Keine Erschütterung
und Beschädigung der Räder
mehr . Preis p Garn . Mk . 35.
Ebenfalls Spiralfeder - Reisen
perfekt, Preis p . Paar M . 15,
Verpackung M . 1, geg Nach¬
nahme . 5557
Mitleid , Federfabrik,

Halle a/S ., Schlie ßfach 22

Wir ota Wichl
sä « sw» S|
s. ei .ei>»arar,hieLU>>,<-Lchr-? S. « «M»

emerd.) S.D.R-chtS°" w-r H°us- 9
fieUcr 10.RkchU'chrridl-h" ir.
tudvch n .&tWT-wint ûiSngU 'ch.r.tHntXrcniSfii* IL.D.gutkT-n■b.Ä-chbu4.
SSaS * * * *** » -%•«« £ ■
8)t. 1,10, :ach». * . Sch» «r,LS »-. « kk-Kal*. Wir lieittn««$ l' teä oiwetei. q»

_698_

Tonfeld
mit fettem, weißem

zu kaufen gesucht.
Offerten unter 2050 an die

Exp , d Bl. _
Kleiderschränke

ein- und zweitürig,
komplette Küchen

von M . 260 an , sowie echte

Pilschpine-Küchen-
Eineichtnng.

5042 V . Bosmner,
Limburg , Neumarkt 7.

Kunftgeuierßejcßufe Ojfenßad>a.M.
Ausbildung von Schülern und

Schülerinnen.
Grcßh.Direktor Prof ESerbardt.

613

Geflügel -, 3ieg .-
Schwrine - Ställe , „
tragbar ; Geräte z. ^
Zucht - u . Futterver¬
besserung. Preisl . fr.
Schweine . Preislistesrei . 441
Geflügelhofi . Mergentheim78

Ein Waggon billige

AllllW
eingetroffen . 5495

Gr . Roaenbcner,
Limburg , Dirzerstraße 12.

zur Erhaltung des Stick¬
stoffs  in Stallmist und
Jauche . 6518

Aloy » Amt. Hilf,
Limburg.

Ein leichter 6555

Mr-WWW»
und ein leichtes

Halbverdeck
^Selbstfahrers zu kaufen gesucht

Aloys Ant . Hilf,
Limburg , Frankfurterstraße.

Heu
kauft in jedem Quantum

Aloys Anton Hilf,
Limburg , 6554

Frankfurterstraße.
Eine noch gute

Nähmaschme
mit Kußbetrieb , billig zu »erk.

Näh .' Exp . d. Bl . 6561

Fahrrad
fast neu , zu verkaufen.

Off . u . 100 postl . Hadamar
Ein trächÄges , schweres

Zuchtschwein,
das dritte Mal werfend , zu
verlaufen . 6558

Zu erfrssm » in der Ezp.
Eine gutgrsechrene, trächtige
Wälder K«h,

Ende dieses Monats kalbend,
zu verlaufen . 6553

Karl Wagner,
Mengerskirchen.

■am»» «»»
■KINO"
■ Neumarkt 10. m

Samstag ,den17.August,
Vorstellung v.7 Uhr an;

Sonntag,den !8.August,
von 3 Uhr an;

Montag, den l9.August
von 7 Uhr an:

MH
Ltt des

■ Phantastiches,indisch-weuropäisches Drama *“■
M aus dem Zirkusleben. B
W Dieser Film zeigt das g|wirkliche Indien und mmm
*■ zwar die zauberhafte
M IuselCeylon als Hinter-
^ grund für eine span-uende Handlung.

4 Akte . 705 g
■ ■ ■ ■ Maaaa
PB  Jugendl unt 17 Jahicn
smb  istder Eintritt verboten n

Berloren.
Der Finder d. Briefschaften

und Brotkarten auf dem Wege
v. Limburg nach Offheim wird
gebeten, dieselben an Adreffat
der Briese od. Exp . d. Bl . ab¬
zugeben. sBrotkarten waren
zur Verteilung für Schwer¬
arbeiter bestimmt.) 6589

Wir suchen ver-
känfliche Häuser

au beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unter-
breitung an vorgemerkte Kauf.
Besuch durch uns kostenlos.
Nur Angebote von Selbst¬
eigentümern erwünscht an den
Verlag der 702
„Vermiet - u. Yerkaufszentrale“
Cöin a. Rh., Friesenplatz 16.

Radfahren mit
„Heros
Reiscn-
Ecsatz

, } erlaubt!
Paßtauf

jedes Rad . Glänzend beurteilt.
D . Bereif , sind s befr . ausgef.
S .St . i. H . M . d. R .b. ichs. »ufr.
F . W .i .D . usw. Preis : 1 Paar
M . 16 u . Porto . Vcrp ., Nachn.
Mk. 1. Vertr . gef. Prosp .grat.
.Heros ", G . m.b. H ., Berlin A,
Nr 677 , Taubenstraße 31. s705

Ausziebrges

MIW-LlMllliia«
fauch nur Berechtigung)

von größerer rh . feuerfesten
Fabrik zu kaufen gesucht.

Angebote an 6577
Techniker Hreckel,

Gewunden Westerwalds.
Verkaufe 1 gutes gebr . Bett,

1 große Badewanne , 1 Holz
und 1 eiserne Bettstelle.

Näh . in der Exp . 657
Gut erhalt , schöner Kinder

wagen zu verkaufen . 6595
Steinbach , Kirchgaffe 75.
Infolge Grundstücksteilung

bietet sich Jntereff . Gclegenh .,
in vorzügl . Lage Gärten in
Größe von 20 Quadratruten
käuflich zu erwerben . 6608

Näh . Oraniensteinerweg 25.
Sine Glucke mit Kücken

zu verkaufen . 6594
Schmidt , Eschhofen a. Bshnh

Wohnhaus,
3 Zimmer mit Küche, mittel
großer , schöner Garten mit
Obst , event . mit Scheune und
Stallung , auch event . etliche
Morgen Obstland mit schönen
Sorten , in schöner Buchenhoch¬
waldgegend , zu vermieten od.
zu verkaufen . Kann auch für
Landaufenthalt mit oder ohne
Pension abgegeben werden.

Zu erfr . i. d. Exp . 6566

gMnss MO»
mit Garten , Hofraum und
mögl . mit Remise in guter
Lage Limburgs z« kaufen
gesucht.

Angebote mit Preis , sowie
Straße und Hausn . und 6501
an die Exv . d. Bl.

EinfamiUrnhans
mit Garten in schöner Lage
zn kaufen gesucht. Off . mit
Preisangebot unter 6512 an
die Expedition.

Kleine Wphnunß , event.
nur Zimmer und Küche von
Bsantpaar z. 1. Okt. od. später
gesucht. Off . unt . 6573 a . Exp.

FekbWehek
möchte sich während serucs 1**
tägigen Urlaubs in kleinerem
landwirtschastl . Betriebe gegeu
Verpflegung und Wohnung
mitbetättgen.

Off . unt 6582 an die Exp,

Arbeiter
für meinen Mühlenbetrieb und
für Lagerarbeiten gesuchl.

Aloys Ant.
" Limburg , 6558

Frankfurterstraße.

ttt3 M\\mm
stellt sofort «in 435A,

Teillazarett „Panorama"
Bad Ems.

Bäckerlehrling
gesucht. 6471!

Adolf Meuer, Limburg,
Dirzerstraße 49.

Arbeiter
für Baustelle

WeiWech-Werke
Wißen(Sieg).
Küche vorhanden . 6?M

Bangeschaft Pilgram,
Hil -sdienstfirma.

Urlauber >
für die Dauer ihres Urlaub»
und 6152

lieiMdiitei
für dauernde Beschäftigung
gesucht Eisenbahn - Fahrgeld
entschädigen wir.
Ar

gafSM.
Ein Lehrling an»

ein Geselle
für sofort gesucht. 6387!

Peter Müller,
Klempnermstr . w. Installateur,

Niederlihnstein

Zuverlässiges

«Ache»
für Küche und Haus zum l.
Oktober gesucht. 6576

Angeb . mit Gehaltsanspr . u.
Zeugnis an
Grau .Hartha Heeyienrelch,
Wiesbaden , Rosenstraße 6.

»W mm.
welches Kochen kann, zur selbst.
Führung des Haushalts (drei
Personen ) nach Düffeldorf ges.

Angeb an 6586
Dr . Wehner , Dierdorf,

Hotel «Prinz Karl ".
Ein in allen Hausarbeiteu 1

besond. im Kochen erfahrener^
tüchtiges , älteres

Üüd & hefs
wird per sofort oder 1. Sept . . t
in gutes Haus gesucht. Loh» ,
nach Uebereinkunft . il

Off , unt . 6565 a . d. Exp.  1!
Zuverlässiges 6570,

AlleinmäSchmi
selbständig im Haushalt und,
Kochen zu 2 Personen bei an¬
genehmer Stellung p. sof od. '
spät . ges. Leopold Cohn,

Wiesbaden , Schlichterstr . 20.
Ein sauberes , zuverlässiges

Ilädclaesa,
welches schon in besserem Haus - ;
halt gedient hat , nach low ' :
tabaur gesucht.

Näh , in der Exp . 653»
Ehrliches zuverlässiges

Mädchen j
gesucht. 6459,,

Zu erfragen in der Exp . ;

Fräulein,
21 I . alt , mit schöner Hand »,!
schrift, flott im Rechnen und - j
Maschinen - Schreiben , s u ch t'
Stelle auf einer Schrrtbstube . , j

Off . u . 6463 an die Exped. 1

Ein braves , 64L2Ä

Mädchen,1
nicht unter 20 Jahren , nach.!
Lennep sRheinlandf gesucht-j
Waschfrau vorhanden

Näheres zu erfr . bei
Fr . Lehrer Sollbach,

Hundsangen.

«eschäftsmann auf de«
Lande , alleinstehend , sucht rino
faches, tüchtiges im HauSha»
erfahrenes kath Fräulein od<
Witwe vom Laude als

Haushäkterirr.
Off . unt . 6590 an die

Ein tüchtiger junGks

m * Mm .
für Haus - und Eartrnard^
aufs Land gesucht.

Zu erfr . itt der Exp.



'- .(ft begreiflich. Auch biiifu der Ausdruck „Luge
etwas irreführend sein; denn der Or-

bildet ja nicht die einzige Einkommeus-
welche die Orgel svielen ; das Orgel-

r. , nur eine 'Nebenbeschäftigung, ivelche sie in
Ür cJmhe -tu einer Zeit ausüben , in ivelchcr sie meist

. . .bin um ihrer Christenpflicht zu genügen, daselbst
Gotte sdienst anwesend sein müssen._

LoKalss«

^kitendicnit 6iib<
Gc der Herren.ö111-. mir eMi

Tanz einer Dame auf einer Kugel, welch letztere sogar
auf eine schiefe Ebene emporgetrieben wurde. Auch
die Lachnerven kamen zu ihrem Recht durch die lustigen
Possenstreiche und Witze zweier urgelungener Klowns.
Es kann somit jedem, der auf einige Stunden harmlose
Unterhaltung sucht, empfohlen werden, die nachfolgen¬
den Vorstellungen am Samstag und Sonntag zu be-
suchen, die ein besonderes Programm haben._

Mrchlichss.
Limburg , 17. August.

cd Tödlicher Unfall.  Am Mittwoch
stürfle das öjährrge Enkelkind der Schuldiewrin
LJ , Jmand , das bei seiner Großmutter hier auf
Gesuch weilte, in der Werner Senger -Schule die
SPintrePpe hinab und zog sich einen Schädelbruch

. m An den schweren Verletzungen ist das Kind ge¬
stern früh g e st o r b e n. Der Vater des kleinen
Mädchens steht im Felde.

i — Warnung vor Zündern.  In
neuerer Zeit sind in dem aus dem Felde
in die Heimat gelangten Altmetall nicht selten
scharf geladene Zünder  und andere mit
Spenflstoff gefüllte Munitionsteile gesunden wor-

- den, die auch zu Unglücksfällen Veranlassung ge¬
geben haben. Von derartigen Funden ist dem zu¬
ständigen Garnisonkommando Mitteilung zu ma¬
chen, welches dafür Sorge tragen tvird, daß sie in
geeigneter Weise unschädlich gemacht werden.

Jp ^ Zusammen st ellung von Gesetzen.  Zu
der vom Kriegsamt nach dem Stande vom 1. Januar
1918 neubearbcitetcn Zusammenstellung von Gesetzen,
Wekanntmachungenu. Verfügungen betreffend Kriegs-

; rohstoffe nebst deren Nachträgen, AuSführungsbestim-
I mutigen und Erläuterungen ist das 6. ErgänpmgS-

klatt nach dem Stande vom 1. Juli 1918 erschienen,
i Dieses Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zu-

sinnmenstellungohne Anfordern kostenfrei nachgeliefert.
Sollte die Nachlieferung nicht erfolgen, so ist dasselbe
hei der Stelle anzufordern , durch welche die Zusam¬
menstellung bezogen worden ist. Neue Bezieher können
die Zusammenstellung zum Preise von 1 M (einschl . der
Ergänzungsblätter ) von der zuständigen Kriegsami-
stelle mit Ausnahme von Metz, Düsseldorf und den
Kriegsamtnebenstellen erhalten.

— Diözesan - Hauskollekte für  Sep¬
tember.  Wie uns mitgeteilt wird , ist dem
katholischen Fürsorgeverein Fr a n kf u r t a. M.
für Mädchen, Frauen und Kinder , der seit 10 Jah¬
ren hier seine segensreiche Tätigkeit entfaltet und
für seine Schützlinge im Jahre 1914 ein eigenes
Fürsorgehaus, das Monikaheim, Kostheimerstraße
Nr. 15, errichtet hat , vom Herrn Regierungspräsi¬
denten zu Wiesbaden im Einvernehmen mit un¬
serem Hochwürdigsten Herrn B i s ch-o f die Abhal¬
tung einer Diözesan - Hauskollekte in
der Diözese Limburg  gestattet worden,
welche für den Monat September ds. Js . festgesetzt
ist. Wir empfehlen dringend dem Wohlwollen aller
unserer Leser dieses so überaus zeitgemäße, sozial-
charitative Unternehmen.

— Die Abnahme des Tageslichtes
macht sich jetzt abends schon wieder sehr deutlich
bemerkbar. Um 9 Uhr (also in Wirklichkeit um 8
Uhr) tritt die Dämmerung ein und bei sehr kla-
rem Wetter bietet dar dunkle, in seiner Sternen-
pracht funkelnde Hochsommerhimmel ein wunder¬
volles Schauspiel, das in den nächsten Tagen durch
die zunehmende Mondsichel in wirksamer Weise er¬
höht wird.

-̂ Das Wandertheater des stellvertr.
Generalkommandos 18 . Armeenkorps  gab
gestern Abend im Saale der Alten Post zum Besten der
heimkehrenden Kriegsgefangenen ein Gastspiel. Der
lobenswerte Zweck und das hier bereits bekannte gute
Spiel des Wandertheaters bewirkten, daß das Haus
vollständig ausverkauft war . Der „Bunte " Teil der
«ortragsfolge brachte Einzelgcsänge, Rezitationen und
Quartett-Vorträge ernsten und heiteren Inhalts . Ein
Theaterstückchen, das sich „Treue um Treue " betitelt u.
die Schwäche» unserer Zeit in humoristischer Form zu
geißeln sucht, bildete den Schluß des Abends. Den Mit¬
wirkenden, mit Ausnahme von zwei Damen sämtlich
Feldgraue, waren in ihre Rollen vortrefflich eingelebt
und verstanden es ihre Zuhörer für einige Stunden
dem Ernst der Zeit zu entrücken. Sie ernteten wohl¬
verdienten Beifall und haben hier für ihre heimkehren¬
den Kameraden einen schönen Betrag aufgebracht. —
«m Nachmittag war dieselbe Vorstellung für die Ange¬
hörigen der hiesigen Garnison angeseht. Auch diese
Veranstaltung war sehr gut besucht und brachte den
Mitwirkenden dankbare Anerkennung.

— Die Eröffnungsvorstellung des
osrkus Kuhlen  am gestrigen Abend war sehr gut
deiucht, und die Besucher gingen keineswegs enttäuscht
uack, Hause. Wenn auch der Pferdebestand des Zirkus
wsolge der Kriegsläufte bis auf ein hübsches Ponny
herabgesunken ist, so bot doch das übrige Programm ge-
»ug Unterhaltendes und Sehenswertes . Hervorzu-
heben sind: die Vorführung einer vorzüglich dressierten
PUndemeute und schwierige Akrobatenkunststücke auf
»ein Seil . Ausgezeichnet waren ferner die Leistungen

r-M Lalto mortale . Graziös und anmutig war der

* Marienstatt , 16. Aug. Am nächsten Diens¬
tag, 20. Aug. feiert die Abtei Marronstatt das Fest
ihres großen Ordensvaters , des hl. Kirchenlehrers
Bernhard.  Das Pontifikalamt mit Festpredigt
beginnt um 10 Uhr.

* Hofheim, 17. Aug. Am nächsten Sonntag,
den 18. August, findet hier die althergebrachte
Rochusprozession  zur Marianischen Berg¬
kapelle statt , welche alljährlich eine große Anzahl
Pilger aus der weiten Umgegend des Maingaus
zu unserer Bergkapelle emporführt . Der Ausgang
der Prozession erfolgt früh 9 Uhr von der hiesigen
Pfarrkirche. Nach Ankunft auf der Höhe hält der
hochw. Pater Loenartz 8. -1. von der Außenkanzel
die Aestpredigt, daran anschließend ist das Hoch¬
amt . Diese Mitteilung dürfte vielen eine will-
kommerre Einladung sein._

Letzte Nachrichten.
öiegrMe Mehr neuer jWeiMer AWjffe.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  16 . Aug. Amtlich wird verlaut-

bart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Neue italienische Angriffe gegen die Montezzo-
Stellungen scheiterten an der tapferen Gegenwehr
von Abteilungen des 1. Kaiser-Schntzen-Regi-
mcnts. Sonst verlief im Tonale -Mschnitt der
gestrige Tag ohne besondere Kampfhandlungen.

Auf dem Monte Cimone wurden feindliche
Sturmtruppen abgewiese ».

Albanien.
Unverändert.

Nene Tanchbootrefultate:
35 000 Kr.-U.-T.

WB. Berlin,  16 . Aug. (Amtlich.) Im öst¬
lichen Mittelmeer haben unsere U-Boote neuer¬
dings etwa

35 600 Br .-R.-Tv.
versenkt.

Der Chef des Admiralsrabes der Marine.

Das Kölner Kolping-Tenkmal gerettet!
Köln, 16. Aug. Das Kolping -Denkmal ist nach

einer Berliner Meldung der Kölnischen Volksztg.
von der bevorstehenden Metallbeschlagnahme zu¬
rückgestellt worden. Die verschiedenen Einsprüche
haben also in dieser Hinsicht Erfolg gehabt.
Der Kaiser und die Kölner Denkmäler.

Dem Oberbürgermeister Adenauer
ist folgendes Telegramm aus dem Großen
Hauptquartier  zugegangen : „Seine Maje-
stät der Kaiser  und König haben erfahren , daß
die beabsichtigte Einziehung der Denk¬
mal  e r der drei um die rheinische Metropole hoch¬
verdienten Kölner Bürger von der dortigen Bür¬
gerschaft schmerzlich empfunden wird und eine er¬
neute Prüfung der Auswahl der zunächst für die
Ablieferung in Frage kommenden Denkmäler an¬
geordnet.

Auf Allerhöchsten Befehl
Geh. Kabinettrat v. Berg ."

Der Kaiser hat diese Nachprüfung angeordnet,
ehe er um seine Hilfe angegangen war . Die ganze
Bürgerschaft wird über diesen Beweis der Für¬
sorge des Kaisers für Köln hocherfreut sein. Der
Oberbürgermeister hat in einem Telegramm an
dim Kaiser der Dankbarkeft der Bürgerschaft Aus¬
druck gegeben.

Eine weitere Meldung besagt: Nach einem bei
dem Oberbürgermeister eingcgangenen Telegramm
wird das Kriegsamt die Denkmäler Wall-
raf , Richards und KoIping  von der Be¬
schlagnahme ausnehmen.

Zusammentritt des Hauptausschusses.
Berlin , 16. Aug. Der Hauptausschuß

des Reichstages  soll voraussichtlich in der
ersten Septemberwoche  zusammentreten.
Die entsprechenden Anträge aus den Kreisen der
Mehrheitsparteiden sind bereits dem Vorsitzenden
des Hauptausschusses E b e r t zugegangen.

Der König von Polen.
Die Vereinbarungen im Großen Hauptquartier.

Die Besprechungen im Großen Hauptquartier
führten beiderseits zu völliger Uebereinsttmmung
zwischen den mitteleuropäischen Kaiserreichen in
allen Kriegs - und Friedensfragen und haben die
herzlichste Unerschütterlichkeitdes deutsch-österri?ich.
Bündnisses aufs neue bekräfttgt. Die Einzelheften
der im Großen Hauptquartier besprochenen Ver¬
einbarungen sind noch nicht bekannt gegeben.
Staatssekretär v. Hintze wird vielmehr erst am
Sonntag aus dem Großen Hauptquartier nach
Berlin zurückkehren. Dagegen kann mitgeteilt wer-

_den, daß man sich mit der Wahl eines Kö¬
nigs  für das neue Königreich Polen  einver¬
standen erklärt und für diesen Thron den Erz-
Herzog Karl St -efan  in Aussicht genommen
hat . Von einer Vereinigung Kongveßpolens mit
Galizien ist danach endgiltig ftbstand genommen.
Ebenso ist auf den Gedanken einer Wahl des Kai¬
sers Karl zum König von Polen verzichtet worden.
Danach würde es also bei dein selbständigen Polen¬
staat bleiben, wie es die Kundgebung der beiden
Kaiser vom 5. November 1916 von vornherein in
Aussicht genommen hat, ebenso bei der engen An¬
lehnung Pöltens an die Mittelmächte. Daß bei die¬
ser Anlehnung in erster Linie das Deutsche Reich
in Betracht kommt und kommen muß, ist bei den
gegebenen Verhältnissen eine unausbleibliche Tat¬
sache. Wird den besonderen österreichischen Inte¬
ressen durch die Wahl eines Habsburgers zum
König von Polen Rechnung getragen, so iverden
die besonderen deutschen Interessen
in den Verträgen und Konventionen ihre Aner¬
kennung finden müssen, deren baldigein Abschluß
wir nun wohl bald entgegcnsehen dürfen.

Neue Kardinale.
Zürich, 16. Aug. Der vatikanische Mitarbeiter

der „Stampa " nimmt als bestimmt an, daß das
längst angekündigte Konsistorium diesen Herbst
stattfinden wird. Es sollen aus diesem Anlaß fol¬
gende neue Kardinäle  ernannt werden:
Monsignore Ragvnesi, Nuntius in Madrid;
Monsignore Sill , Vizekämmerer; Monsignore
Sardi , Konsistorialbeisitzer; der Fürstbischof von
Breslau u. der Bischof von Paderborn.

» * *
Wir geben diese Meldung natürlich nur mit

aller Reserve wieder.
Finnlands Absage.

Rotterdam , 16. August. Die „Times " meldet
aus Stockholm: Nach hier vorliegenden Berichten
aus Helsingfors hat die f i n n i s che R e g i e r u ng
den Einspruch der Entente  gegen die Vor¬
nahme der finnischen Königswahl vor Anerken¬
nung der finnischen Regierung durch die Alliierten
in höflicher Form abgelehnt . Die
Königswahl  werde voraussichtlich bis Mitte
September erledigt sein. Sie schaffe im Osten
eine neue Lag e für die Entente.

Ganz Tibet im Aufruhr.
Rotterdam , 16. Aug. Die „Times " melden aus

Tokio, daß ganz Tibet sich im Aufruhr gegen
China befindet.

Ueber Offenburg.
Karlsruhe , 16. Aug. Mittwoch nachmittag,

wurde Offenburg von 10 feindlichen Fliegern an¬
gegriffen. Durch unsere wirksam einsetzenden Ab¬
wehrmittel stark behindert, mußten sie ihre Bom¬
ben planlos abwerfen.  Zwei Soldaten
wurden leicht verletzt, der Sach- und Gebäude¬
schaden ist gering.

Starkes Weltbeben.

Jugenheim (Bergstraße). Gestern nachmittag
von 2 Uhr 32 bis 5% Uhr wurde ein starkes Welt¬
beben von der hiesigen Erdbebenwarte , überein¬
stimmend darauf vom Seismograph der Tech¬
nischen Hochschule in Darmstadt ausgezeichnet. Ver-
mutlich handelt es sich um Erdrevolutionen im
Jnselreich des westlichen großen
Ozeans  in einer Entfernung von 18 000 Kilo¬
metern.

Vor Kasan.
WB. Moskau ,16. Aug. Die hiesige Presse mel¬

det : Kasgn ist von Rätetruppen eingeschlossen und
wird bombardiert . Eine Reihe englischer und
ftanzösischer Untertanen wurde verhaftet . In
Murom , Arsamas und Sutjarbaskok sind Konzen¬
trationslager für gegenrevolutionäre Offiziere
eingerichtet worden.

Vermischtes.
1 AuS französischer Gefangenschaft zurück.

Professor Dr . Rink aus Danzig , der auch als Ober¬
erer cm der dortigen Marienschule tätige geschätzte
«tvolische Geistliche, ist, nachdem er den bitteren Lei-
rcnskelch einer vier Jahre währenden , an Qualen und
Entbehrungen reichen Gefangenschaft hat erdulden
muffen, jetzt von Frankreich nach Deutschland in die
«reihett entlassen worden. Er hatte seinerzeit im Som-

er 1914 an der Reise des Westpreußischen botanisch-
ökologischen Vereins nach Spanien teilgenommcn und

bei Kriegsausbruch bei dem Versuch, über Italien
Deutschland zu gelangen, in französische Gefangen-

^tzfr geraten . Zum großen Teil verlebte er die schwere
auf Korsika. Das erste Halbjahr seiner Leidenteilt-

W "„‘Cr  mit dem den furchtbaren Drangsalierungen in
Gefangenschaft zum Qpfer gefallenen Sanitätsrat

N ; nteb. Brausewetter , dem Bruder des Archidiakonus
hrmrS Brausewettcr in Danzig . Der unglückliche

.l-sche Arzt hat Ausführliches über die Schreckenszeit
^fleinem in seiner Anklage erschütternden Buch

L; Mcuse" hinterlassen. Professor Dr . Rink hat seinem
tiAi e Bfarrer Burtschik-Jeschewo telegraphisch Nach-

gegeben, daß er bei Singen -Hohentwiel sich schon
°Us deutschem Boden befindet.
' Der Reichsgesundheitsrat über die Grippe.

schreibt von unterrichteter Seite : Die gegenwär-
"( .Deutschland ziemlich weitverbreitete , jogcnunnte

Ej,̂ "Whe Krankheit" war am 11. ds. Mts . Gegenstand
^ .Besprechung auch im Reichs-Gesundheilsrat . Die

st,̂ '"wmmende Anschauung ging dahin, daß es sich
eine neue, sondern um die unter dem Namen

„«- stMiza " wohlbekannte Krankheit handelt , die -bei
= »n Winter 1889-90 und einige Jahre darau recht

Ml  ausgetreten war. Im Gegensatz zu damals ist
W , bisher milde. Nur dann ntmmt die Krank-
»̂ ,,1^aweilen einen ernsteren Charakter an , wenn die

\ mit  ergriffen wird. Der Reichs-Gesundheitorat
haafcÜf* .̂ usicht, daß bei der überaus leichten Ueber-
E°uin re * der Krankheit persönliche Schutzmaßnahmen

^6 gegen Ansteckung versprechen. Sofort beim
sich cche re? ** ersten Kranheitsmerkmale empfiehlt es
sich Bettruhe auszusuchen; man versäume nament¬
licĥ Anr^ ^ ren Krankheitserscheumungen nicht, ärzt-

tn. Anspruch zu nehmen. Sä )adlich iit cs die
^esun» , . . binzuschleppen ccher die völlige Wiederge-
de, Uicht  abzuwarten . Die Tauer der früheren Epi-

betrug 6—8 Wochen. Es dar ) deshalb damit

gerechnet werden, daß die Krankheit, die mittlerweile
in allen europäischen Staaten eingekehrt ist, ihren
Höhepunkt bei uns bereits erreicht hat und bei günstiger
warmer Witterung mit Sonuen ;chei:i rasch wieder ab¬
nehmen wird. Jedenfalls liegt zu Veunruhlguug kein
Anlaß vor.

Steuerhinterziehungs -Prozeh in Elberfeld.
Ein großer Steuerhinterziehungs -Prozeß schwebt

zurzeit vor der Elberfelder Strafkammer . Die Anklage
richtete sich gegen den Generaldirektor der Mannes-
mann -Munitionswerke in Remscheid Anton Karl
Adels, der vor sechs Monaten verhaftet wurde. Eine
große Bestechuugsaffäre gegen ihn und andere bildet
zurzeit Gegenstand einer weiteren Untersuchung. Der
Direktor und Vertreter Zilzer (Godesberg) der Man-
nesmann -Werke war in beide Prozesse verwickelt, doch
hat er sich seiner Verhaftung durch Selbstmord ent¬
zogen. Der Angeklagte, der 1913 in das Direktorium
der Manneswerke eintrat und bald dort Generaldirek¬
tor wurde, bezog mit seinen Tantiemen ein jährliches
Einkommen von Hunderttausenden . Auch ließ er sich
von Vertretern des Werkes, u. a. von dem genannten
Zilzer , die Hälfte ihrer Verdienste bei Mcmnesmann
„schenken". Zilzer , der bei Mannesmann über X Mil¬
lion, andere Vertretungen eingerechnet, verdient hatte,
schenkte seinem Freunde und Gönner A. kolossale Be¬
träge . Sein Mitdirektor Eck verehrte ihm 150 000 M,
die Hälfte einer an das Munitionswerk von ihm für
300 000 Mark verkauften Patentes . Das Vermögen
Adels schwoll zu Millionen an , das er gleich Zilzer bei
den verschiedensten, sogar ausländischen Banken, an-
legte. Ein großer Teil dieses Vermögens , wie auch des
Adelsschen, ist gerichtlich beschlagnahmt worden. Nach
der Annahme des Staatsanwalts hatte Adels sein Ein¬
kommen und Vermögen viel zu niedrig angegeben und
dadurch cm Strafen verwirkt : 682 316 Jl  Einkommen¬
steuer und 2 278 500 M Wehrsteuerstrafe , insgesammt
glso 2 960 816 M Steuerstrecken . Der Staatsanwalt
beantragte ferner gegen A., dessen Handlungsweise er
als verwerflich bezeichnet, acht Monate Gefängnis so¬
wie fünf Jahre Ehrverlust , denn er sei nicht würdig,
das ihm verliehene Kriegsverdienstkreuz zu tragen.
Adels und seine beiden Verteidiger bestritten das Vor-
liegen von wissentlicher oder fahrlässiger Steuerhinter¬
ziehung, denn die Geschenke seien nach 8 6 der Eink.-
St .-G. steuerftei und die gemachten anderen Abzüge be¬
rechtigt. Nach der "Behauptung der Verteidiger liege
seitens der Anklagcbehörde ein bedauerlicher Mißgriff

vor, deim der Angeklagte habe nichts Strafbares getan.
Das Gericht vertagte die Urteilsfällung auf 1 Woche.
Dem Prozeß wohnten viele Zuhörer aus den ersten
Gesellschaftskreisen bei.

Barmen , 16. Aug. Die Strafkammer verurteilte den
Generaldirektor Adels  vom Mannesmann -Muni¬
tionswerk in Remscheid wegen Steuerhinterziehung zu
1562 000 Mark Geldstrafe und 6 Monaten Gefängnis.
Von Ehrenstrafen wurde abgesehen.

Der alte Blücher.
Ein Leser schreibt uns : Bekanntlich verdankte Blü¬

cher einen Teil seiner Erfolge den geschickten strategi¬
schen Rückzugsbewegungen.  Als er bei Laon,
dem Druck Napoleons ausweichend, sich auf Bryeres zu¬
rückzog, wurde ihm gemeldet, daß die Leute darüber
murrten . Auf dem Marsche ritt er an seine Pommern
heran und rief ihnen in seiner derben Manier zu:
„Dat paßt ju woll nich, ihr hanebüchenen Lümmels , dat
wi nuwieder rückwärts marschierend" — „Nee, Vater
Blücher", erscholl es im Chor. „Sol — na , ihr denkt
woll, wir werden uns mit dem Nebukadnezar da schla¬
gen, wo et ihm gefällt ; nee, eher wollen wir ihn da
haben, wo et uns paßt — und haben wir ihn da,
dann sollt ihr ihn nach Herzenslust karbat¬
schen! „Ja , denn is auch gaud, Vater Blücher." „Na,
seht ihr wohl, ihr ollen Schafsköpp!" . .  ,

Wenn das am grünen Holze geschieht. . - Um einen
Schinken zu erlangen , reiste ein Essener nach dem mit
Schinken noch reichgesegneten Ochtrup in Westfalen.
Es dauerte gar nicht lange, so hatte er einen Kapital¬
kerl von reichlich 23 Pfund wohlverpackt unter dem
Arm. Aber das Verhängnis schreitet schnell. An der
Bahn siel unserem Gendarmerie -Wachtmeister der
Herr mit der schweren Last aus. Selbst auf einer klei¬
nen Tour begriffen, stieg er zu dem Herrn in das Ab¬
teil und besah sich das Paketchen näher . Er entdeckte
die leckere Last, den 23 Pfund -Schinken, der nun den
Besitzer wechselte, weil er eben auf Hamsterwegen er¬
worben war . Der Hamster aber entpuppte sich als ein
— Krimnakbea -mter aus Essen !! . . .

** Bor sich iedrne » « n » all »» Weil.
In Alzenau  wurde der Wachtmeister in einer Wirt¬
schaft während eines Streites über die Polizeistund «'
von einem Urlauber erstochen . — In Schwaben¬
rod  bei Alsfeld (Hessen) wurden 2 Arbeiter verschüttet.
Einer der VerunMckten wurde getötet . Die

Italien erwartet eine österreichische Offensive. >
Wien , 16. Aug. Die „Mittagszeitung " berichtet,

aus Zürich : Nach einem römischen Telegramm der
Havasagentur erwartet man in Italien den m -'
mittelbar bevorstehenden Wiederbegann des öster¬
reichisch-ungarischen Angriffs gegen Italien , da!
man jetzt damit rechnen könne, daß die Piave wenig
Wasser führe.

Die Engländer im Murmangebiet.
WB. Wologda, 16. Aug. Die Engländer stellen^

überall im besetzten Gebiet die Vorherrschaft des'
Bürgertums wieder her. Die Arbeiterorganisation"
nen und Sowjetbehörden werden verhaftet^
ihre Führer standrechtlich erschossen.

Fliegerangriff auf Darmstadt.
WB . Darmstadt , 16. Aug. Heute morgen gegen

X9  Uhr wurde die offene Stadt Darmstadt von
einer Anzahl feindlicher Flieger angegriffen. Die
Flieger waren gemeldet und die Alarmierung der
Stadt erfolgte rechtzeitig. Einige Bomben richte¬
ten Materiaschaden an Häusern an . Mehrere
Bomben fielen auf offene Plätze und Straßen ohne
Schaden anzurichten. Neben einigen Verletzten
sind vier Tote  zu beklagen. Der Feind  v o r-
lor  bei diesem Angriff vier Flugzeuge.

Kirchenkalender für Kimvurg.
13. Sonntag nach Pfingsten , den 18. August 1918.
Im Dom:  Um 6 Uhr FrüTlmesse; um 8 Uhr 18

Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 9X  Uhr:
Feierl . Hochamt vor ausgesehtem Allerheiligsten mit
Predigt . Nachmittags 2 Uhr: Sakramental . Bruder¬
schaftsandacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr : Eomplet; abends 8 Uhr: Predigt
für die Frauen.

In der St . Anna - Kirche:  Um 8 und 8 Uhr heil.
Messen, letztere mit Predigt.

In der Sop h i e n ka pell«  des Heppelstifts: U«
8X Uhr hl. Messe.

An den Wochentagen: im Dom um 6 Uhr: Früh¬
messe; in der Stadtkirche  7 )4 Uhrc Schulmesse:
8 Uhr : hl. Messe; in der St . Anna - Kirche  um 7)4
Uhr : hl. Messe; in der Sophienkapelle  des
Heppelstifts um 6)4 Uhr hl. Messe.

Montag 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahr amt
für den Hochwürdigsten Herrn Bischof Dominikus
Willi ; 8 Uhr im Dom Exequienamt für Frau Anna
Kriegseis geb. Brandenburger.

Dienstag 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahr¬
amt für Elisabeth Eberhard ; 8 Uhr im Dom Jahramt
für Josef Hilpisch.

Mittwoch 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Josef Arnold Pachten und seine zwei Eheftauen;
8 Uhr im Dom Jahramt für Joseph Reusch.

Donnerstag 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahr¬
amt für Karl Todt ; 8 Uhr im Dom Jahramt für Josef
Wolf.

Freitag 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Johann Hillebrand und seine zwei Ehefrauen;
8 Uhr im Dom Jahramt für Frau Josephine Breidling.

Samstag , Fest des hl. Apostels Bartholomäus.
Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

verelnSnachrichten.
Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag de»

18. August, während der hl. Messe um 7 Uhr in der St.
Annakirche gemeinschaftlichehl. Kommunion. Bei gün¬
stiger Witterung nachmittags um 5 Uhr Spiel . Abends
um 8 Uhr : Versammlung

Kathol . Gesellenberein.  Sonntag , . de«
18. August, abends 9 Uhr : Versammlung im Lokal. Die
neuen Mitglieder werden gebeten ihre Mitgliedsbücher
in Empfang zu nehmen.

Marienverein.  Sonntag den 18. August,
nachm. X5  Uhr : Andacht und Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag,
den 18. August. Wallfahrt nach Beselich; Abfahrt mit
dem Dehrner Dampsboot 2,20 nachm., Rückkehr abends
7 Uhr.

BttatttrooriX.  für die Anzeigen: 3 - H. Ober,  Limburg.

Nach langjähriger Tätigkeit an der Städtischen »
Universitäts - Frauenklinik und anderen Kliniken 5
iahe ich mich als Spezialarzt  kur ■

FraueMheüen and fieMshlifei
nnMitiHiiiiiiuuiiiiiinmiiiiiimiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiimiiiiiiiiiiuii»

niedergelassen . *

Dr. med. Marcel Traogott,-
Privatdozent an der Universität . ;

Frankfurt » . llain , Feuerbachstraße 11 IS

Sprechstunden von 3—5 Uhr. 682

Leiche des seit dem 23. Dezember 1916 verschwundenen
Dienstmannes Marx aus Bonn ist in L i e d b e r g
(Kreis M.-GIadbach) an einem Sandberg etwa einen
Fuß tief unter der Erde vergraben, aufgefunden wor¬
den. Sie Fundstelle liegt etwa zwanzig Minuten von
der Wohnung des wegen des Raubmordes in Haft be¬
findlichen Gärtners Krings aus Schlich (Landkreis
Neuß ) entfernt . — Die militärische Zwangsbewirt¬
schaftung eines Bauerngutes mußte in Engel  st adt
(Oberhessen) angeordnet werden. Der Besitzer eines 50
Morgen umfassenden Gutes ließ nämlich, angeblich
wegen Arbeitermangels , einen großen Teil seiner Aecker
völlig unbebaut liegen. Die Bürgermeisterei führte die
zwangsweise Bewirtschaftung der Felder durch.

)( Lied der Laubsammler.
(Melob.: Hinaus in die Ferne.)

Hinaus in den Waldduft, zum deutschen
Eichenhain,

Uhr Mädchen, ihr Knaben ! stellt munter euch' in
Reih'n!

Und bildet froh eine Arbeftskompanie
Und pflücket, sammett hurfitz nun Laub fürs

liebe Vieh.
Es sammeln wie Bienen die Kinder Mund

um Stund;
Es schwellen die Säcke, sie werden voll und rund.
Fürs edle Roß gibt es dann dufttges Heu,
Daß einhau 'n kann zum Siege die deutsche

Reiterei.
Und sinket die Sonne in goldigem Abendschein,

Darm rüstet zur Heimkehr sich singend Groß
und Klein.

Voran der Troß mit Wagen und Gepäck,
Dahinter folgt die Jugend mit Jubel frisch

und keck.
Und ob uns umdreuet der Feinde Macht

und List,
Wir fürchten uns nimmer : Gelobt sei Jesu

Christ!
Der treue Gott -reicht uns die starke Hand,
Er segne und schirme das deutsche Vaterland!

, Therese Schneiders.
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Nach pottes heiligem Willen verschied beute nachmittag um 5 Uhr sanft und -
gottergeben meine inriigstgeliebte Gattin, unsere herzensgute Mutter, Schwieger¬
mutter, Schwester , Schwägerin und Tante 6574

Frau Forstmeister Kettner
Helene geb. Merfert.

Sie starb wohlvorbereitet durch einen wahrhaft christlichen Lebenswandel,

nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden, mehrmals gestärkt durch de»
Empfang der heiligen Sakramente, im Alter von 58 Jahren.

Die liebe Verstorbene empfehlen wir dem heiligen Opfer der Priester und
dem Gebete der Gläubigen.

In tiefer Trauer:

Forstmeister Kettner,
Schwester M. Gonzaga

a. D. J, Chr.,

Julie Thome geb. Kettner,
Oberlehrer P. Thome,

Lt.d. Res., z. Zt. im Felde.

Hadamar , im Felde , Rosenberg (0 .-8 .), Proskau (O.-S.), Oppeln a. d. O.,
den 15. August 1918.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag, den 18, August, nach dem Hochamt; die Exequlen am
Montag morgen 7*/< Ohr in der Pfarrkirche.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Wiedersehn war feine und unsere Hoffnung.

81a11  besonderer Anzeige.
Tief erschüttert erhielten wir die Nachricht, dafl mein innigstgcliebter

Sohn, unser guter Bfuder, Schwager, Onkel und Neffe, der

Leutnant der Reserve

Peter Karl Muth
Kommandiert zu einer Flieger -Ersatzabteilung,

nach vierjähriger, treuer Pflichterfüllung im Alter von 22 Jahren am
13. August deu Tod durch Absturz erlitten hat. 6621

Im Nairfen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Muth, Lehrerswitwe.

Eltville und Limburg, den 16 August 1918.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 18. August, nachmittags 4
_.,r, vpm Trauerhjase, Soliwalbacherstraße9, aus statt. Die feierlichen
Exequien sind am Montag, den 19. August um 7 Uhr.

Todes - f Anzeige.
Gottes unerforsehlichem Ratschlüsse hat es gefallen, meine liebe

Frau, unsere herzensgute Tochter , Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin,
Tante und Cousine, Frau /

Anna Kriegseis
geb. Brandenburger,

nach langem qualvollen mit großer Geduld ertragenem Leiden, öfters ge
stärkt durch die Tröstuugen unserer hl. Kirche, im 32. Lebensjahre, xu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer:

Sergeant Ludwig Kriegseis,
Familie Franz Brandenburger u. Anverwandte.

Frankfurt a . M „ Limburg (Lahn), Frankreich, Eschhofen,
den 16. August 1918. 6588

Die Beerdigung findet in Frankfurt statt
Das Exequienamt ist Montag 8 Uhr im Dom zu Limburg.

Verloren.
Von Obere Grabenstraße,

1's Diener, Neumarkt kl.Paket-
1 .'U (Inh . Bilderrahmen.)

AKrug.i. d Erved. 6617

Gebrauchte
Weinflaschen

lauft zu guten Preisen 6618
G . Beuuiinn,

Weinhandlung Limburg.

WMllMg

Du warst der Eltern Stütze und ihr ®l~ *
Kehrst nie mehr in die Heimat zurück,
Siehst nicht dar gebrochene Ellernherz,
Auch nicht der Geschwister stillen Schmerz;
O teurer Sohn , dir war das Leben kurz bemessen,
Doch nimmer, nimmer werden wir dich vergeflen;
Sein und unser einziger Wunsch war ein Wiedersrh'n,
Doch eS sollte aus Erden nicht mehr geschehn.
Du gutes Herz ruh ' still in Frieden,
Ewig beweint von deinen Lieben.

Ganz unerwartet erhielten wir die traurige
Nachricht, daß unser lieber, braver Sohn , unser
herzensguter Bruder und Cousin, der Musketier

irlhelm Nückes
bei der Nachrichten-Abteilung im Jnf ..Regt. 42,

nach 14monatlicher treuer Pflichterfüllung im
Alter von 20 Jahren , infolge eines Granatschirsses,
am 31. Juli sein junges Leben geopfert hat.

Die tieftrauernde Familie:

WilhelmRnckes«.Anverwandte.
Hintermeilingen , Fussingen, Waldernbach, den

16. August 1918.

in allen Größen. 2487
B « Bo mm er , Limburg,

Neumarkt.

1. Wie entferne ich den-elßMevrMkgeMrmS?
zugleich Anleitung zum Beizen.
2. Selbstherst. y. Zigarren , Zi¬
garetten, Kautabak usw. ohne

Hilfsmittel.
3.Ernte der angebauten Tabak¬
pflanzen nnd Verarbeiten zu

Rauchtabak 704
4.Verarbeiteno Laub ».Blüten

zu Taöakersaiz
leichte Anleitungen, jede 90 Pfg.«e ft Mal« «

(ähnlich Varinasgeschmack)
leichtM . 1.90, mittel M . 2.50,
stark M . 2.90. Jede Packung

reicht für 6 Pfd . Tabak.
T. Weller, Rösrsttz WM)

Fast neue
Laden-

Einrichtung
darunter:

2-Theke « m. Eichenplatten,
1 Gewürzschrauk,
1 Schrank m. Schiebetüren,
Regale,
2 Schaufenster , Scheiben¬

größe 2 15X1.32 mit Roll-
lüden,

Eiugaugstür mit Wind,
sang

billig zu verkaufen. 6600
Elz , Langgaffe 2 « bei EIS.
Besichtig, morgens v. 9-2 Uhr.

Rote Kreuz-Lose
ä Mk. 5 .70 . 15997 Geldgew . j
Ziehung vom 25.- 28. Sept.

SÄ ,100 000 580001
25000  Rio. Bares seid.
Rhein.Lose02 iw.

11 Lose 20 Mk. Zieh.21.Sept.
Büsselöorier Lose

ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk. ,
(Porto 15 Pf., jede Liste 30 PI.) I
versendet Glücks -KollekteHeil. BeecKe.mumm.

Decken Sie jetzt schon ihren
Herbst - und Winterbedarf in

Tort 11. HeitieM
vorzügl. Brenn- beiw. Streu¬
mitteln, nur in Bahnladungen.

Arthur Riekinaun
688_ Hamburg 39.

3 teilig . Kauiucheustall,
Dach mit Dachpappe, Boden
mit Zinkblech, verzinkte Futter¬
raufen, Steinguttröge preis¬
wert zu verkaufen.

Obere Grabenstr. 4. 6605

Kcdrinchiks sahrrad
zu verkaufen. 6619

. Näh. Exp d. Sl.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom liebsten

was mau hat, muß scheiden.
Gott den: Allmächtigen hat es in feinem uner-

sorschlichen Ratschlüsse gefallen, unfern mwergeß-
liehen, herzensguten , braven Sohn , unfern Hieben
Bruder , meinen trerren Bräutigam , Schwager,
Onkel, Neffe und Cousin, Unteroffizier

Norbert Simon
im Königin Elisabeth-Garde -Grenad .-Regt . Nr . 3

1. Maschinen-Gewehr-Kompagnie
(Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse)

nach ^ jähriger treuer Pflichterfüllung , infolge
seiner schweren Verwundung am Freitag , den 9.
August, nachmittags um 5 Uhr im Lazarett zu
Frankfurt , wohlvorbereitet durch den Empfang der
hl. Sterbesakramente , im Alter von 29 Jahren zu
sich in die Ewigkeit abzurusm.

Seine letzte Ruhestätte fand er auf dem Fried-
Hofe seines Heimatdorfes Würges . (6597

In tiefer Trauer:

Familie Josef Simon«.Braut.
Würges , Frankreich, Duisburg , Kleinholbach,

Wiesbaden und Düsseldorf, den 15. August 1918.

SKäthe Schwenk
Ottokar ZKimmer

Slrchitekt

Verlobte
Ximburg Stachen

z. Zt . Sievin (SKrdenntt)

6614 S ^ UgUSt 1918

Handwerker
Gewerbetreibende

erhalten Auckunft, Rat und HQ
in allen Angelegenheiten;

WirUcheftefragen
Rohjtoflbescheffung
Fachlich « Beratung

Steuersaehen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung >

durch die Geschäftsstelle
des Kreitverbande*

für Handwerk und
Gewerbe

„ Limburg a. d . La»n
Mn Schloss Fernruf 303'

_ 183s
Al . lonotsiMMl
für einige Stunden gefutf

Näh. Expedition. 66lg
Ordentliches

fonfltsmito
gesucht. " cco

Diezerstraße 46 1.gneinem herrschaftl.Hau
am Rhein wird zum dal. I

digen Eintritt ein einfaches
Fräulem

nicht unter 22 Jahren,
Stütze der Hausfrau für
Hausarbeit gesucht. S?öt^ t« ]
vorhanden. Junge Mädch
IWaisel, die Heim und Ta uw !
stelle suchen, bevorzugt. ~
milienanschluß.

Off. mit GehaltSanfprüd
und Zeugnissen unt . 6612 a« !
die Exp, d. Bl_

Tüchtiges fleißiges
Dienstmädchen

sofort gesucht.
Näheres in der Exped.
Zum baldigen Eintritt ml

einem Arzthause am Rhein «i» |
besseres, zuverlässigesNiidclien
oder einfache Stütze für
Küche gesucht . Gelegenhti
geboten die Küche zu erlerne»^
Solche, die Melken fömten,
bevorzugt. Hausmädchen un
andere Hilfe wird gehallen.

Off. mit GehaltSanspr. unb|
Zeugniffen unt. 6619 a. d.8^

Ein tüchtiger
«eselle

und
1 Xjelirliiij

sofort gesucht. 650
Paul Storto,

Schuhmachermeister
Diez,  Altstadtstraße I5.i

Habe Montag den 19. einen Transport
schwerer

LL » l «1  MW»
in meinem Stalle zum Verkauf stehe».

Anton Ileep,
Langendernbach, Telefon 18.

Kaninchen,
Fr . R .-Silber und -Hermelin,
sowie große Hasevställe zu
verkaufen. 6606

Werner Sengerstr. 21.

Suche für sofort ein fleißiges
Dienstmädchen

für Haus - und Landwirtschaft.
Frau Peter Rick Witwe,

Frickhofen. 6534
Ein junges Mädchen sucht

eine gute Stelle am liebst, im
kleinen Haushalt.

Zu erfr. i . d. Exp. 6563
Tüchtiges und ehrliches

Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht.

Zu «rsr. in d. 'Exp. 6516

Ein sauberes

Dienstmädchen
oder einfache Stütze für einen
besseren Haushalt auf dem
Lande [2 Perf .) zum 1. 9. 18.
oder später gesucht.

Off. unt. 6611 an die Exp.

Lehrmädchen
oder junge

Verkäuferin
gesucht. 6599

Lorenz u . Oehlert.

Mädchen
zur Aushilfe oder für dauernd
sofort gesucht. 6622

Poetz,
Eschhofen am Babnhof.

Einfamilieuhaui
oder Wohnung mit rüt
7—9 Zimmern zum 1. Janne^
1919 zu mieten L sticht.

Angebote unter 6624 an 1
Exped. d. Bl ._ _

EMkMWWl
n guter Lage, mit 'gt&bere8l|

Anwesen, zu verkaufen.
Off. u. 5859 an die df

Mivatier
IiiA»eines Saus

v. 5—6 Räumen nebst große!
Tarten , möglichst am Wajsd
gelegen, zu kaufen.

Angebote mit Preis u«
6392 an die Exp. d. Bl

kleines finhfnlo'ol.
in erster Lage mit Wohnniis |
ab 1. Oktober zu vermiet^

Zu erfr. in der Exped. 68
Wohnung v. 2—8 Zinn»«

mit Küchei:>. d. Nähe Limbulf
od. Umgebung von gut Midi'
z. 1. 10. ob. früher g.sucht

Off. unt . 6583 an die

HöhererPostbeamter s»
möglichst bald zwei bchagl«

Mlierte lin« i
in ruhigem Hause, am liebst
mit voller Verpflegung.

Angeb. unt . 6583 a. d.

Herr tOsfizier) sucht
anfangs September ein J
zwei schön ruöbl « Ziutti
mit elett. Licht.

Schriftl. Angeb. unt 65
an die Exp.

ZtveirimmkrivohnvrtS
in Limburg oder nächsterW
gebung sof. gesucht von alle,»
jung. Ehepaar.

Nah. Brückenvorst. 54. pt

hl mm
gesucht von solid. Herrn.

Offerten unter 6623 »u
Exped. d. Bl.
2 —8 Zimmer -Wohnp

Limbnrg oder nächster
gebung, am liebst, mit &

Schriftl . Angst», unt
an die Exp.

mul  ziBffli
mit Morgenkaffeevon Ow
gesucht. . ,

Off. unt . 6592 a- d. i
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